ud Alnze 


Dieſes Blatt (früher 


* 


7 8 Gratisbeilagen: N 
Ihr. Sonntagsblatt — Landwirthich. 


Nr. 29. 


„Neuer r Anzeiger“) erſcheint werktiiglich und koſtet in Elbing 
pr, Quartal 1000 Nite wr 80 enen 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk. 


Ralkgeber (Iatägig) — 


„Der Rausfreund“ (täglich). 
T Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


Elbing, Donnerſtag, 


iger für 


* 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den Gratis⸗ 
Beilagen werden für die Monate Februar und März 
ſtets angenommen und koſten in der Expedition 
unſeres Blattes und in den bekannten Abhole⸗ 
ſtelee n pn 1,10 Mk 
mit Botenlohn 130 „ 

bei allen Poſtanſtalten . 1,34 „ 


i Juſerate 
finden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wirkſamſten Erfolg. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 3. Febr. Geſtern hat vor dem Schwur⸗ 
gerichte am Landgericht II. der Prozeß gegen den 
Raubmörder Weßel, der den Kaufmann Hirſchfeld 
in Spandau ermordete, begonnen. Da Wetzel in allen 
Theilen geſtändig war, wurde er bel der heute 
beendeten Verhandlung zum To de verurtheilt. 

Danzig, 2. Febr. Der als Erſatz des „Adler“ 
auf der hieſigen kaiſerlichen Werft neuerbaute Kreuzer 
wurde heute Nachmittag zu Waſſer gebracht. Die 
feierliche Taufe vollzog der Oberwerft⸗Direktor. Der 
Kreuzer erhielt den Namen „NTaiſeradler“. 

iel, 2. Febr. Nach hierher gelangter Meldung 
it der frühere Konſiſtorſal⸗Präſident, Mitglied des 
Staatsraths Friedrich Mo mmſen auf der Reiſe 
nach Rom geſtern Nachmittag geſtorben. 

Kiel, 3. Febr. Nach der „Nattonal⸗Zeitung“ iſt 
hier ein Techniker der Germaniawerft verhaftet, welcher 
1 an Verdacht ſtand, Schiffsbaupläne verrathen zu 

aben. 

Bremen, 2. Febr. Ein Telegramm des „Nord⸗ 
deutſchen Lloyd“ aus Southampton von heute früh 
6 Uhr beſtätigt, daß ſämmtliche Paſſagiere der „Eider“ 
wohlbehalten gelandet ſind und in Newport über⸗ 
nachteten. Die Mannſchaft befindet ſich noch an 
Bord. — Nach einem hier eingegangenen Privat: 
telegramm iſt die Poſt gerettet; das Better hat ſich 
gebeſſert. (Siehe auch unter Telegramme.) 

Köln, 2. Febr. Einer Meldung der „K. 8." 
aus Petersburg zufolge wurde Oberſt v. Wen dri ch, 
der die Schäden der ruſſiſchen Eiſenbahnverwaltung 
rückhaltlos aufgedeckt und ſo den Sturz des Miniſters 
der Wegebauten, Hübbenet, veranlaßt hat, vom Kaiſer 
Alexander ſehregnädig empfangen. Der Kaiſer 
ſoll ihm geſagt haben: „Mach' Dir nichts draus, 
wenn fie Dir hier Deiner Berichte wegen den Kopf 
heiß machen; dreh ihnen den Rücken.“ Als Nachfolger 
Hübbenets wird von den Meiſten General Annenkow 
genannt. Oberſt v. Wendrich iſt geſtern in die 
Nothſtandsbezirke, vorläufig nach Penſa abgereiſt. 
München, 2. Febr. Der Finanzminiſter Freiherr 


in den Grenzorten. 


v. Riedel hielt heute dem Prinzregenten Vortrag 
über die Vorlage zur Aufbeſſerung der Lage der 
Beamten. 

Wien, 2. Febr. Polniſchen Blättern zufolge 
wurde in Odeſſa ein nihiliſtiſches Complott entdeckt. 

Genua, 1. Febr. Der Gerichtshof in Savona 
lehnte den dreitägigen Aufſchub der Coneurserklärung 
ab, erklärte Nachmittags 4 Uhr das Savonawerk 
Tardy Benech für fallit und ernannte den 
Liquidator Marina zum proviſoriſchen Curator. 
(Dieſes Werk iſt Eigenthum des Bochumer Ver⸗ 
eins. D. Red.) 

Brüſſel, 2. Febr. Die Kammer begann heute 
die Discuſſion über die Verfaſſungsreviſion. Miniſter 
Veerngerxt führte aus, eine Reviſion der Verfaſſung 
könne nur dann ſtattſinden, wenn in den Kammern 
eine beſtimmte Richtung deutlich zum Ausdruck komme 
und eine zuverläſſige Majorität für eine beſtimmte 
Reform vorhanden ſei. Er verlange nicht, daß man 
ſich über eine beſtimmte Vorlage einige, ſondern nur, 
daß über die Grundzüge einer Reform eine Einigung 
erzielt werde. Woeſte, Froͤre⸗Orban und Janſon 
erklärten ſich mit den Darlegungen des Miniſters 
Beernaert einverſtanden und erſuchten ihn um eine 
weitere Entwickelung ſeiner Pläne. Miniſter Beernaert 
erwiderte, die Reviſion ſolle ſich auf 10 Artikel 
erſtrecken, darunter diejenigen über die Wahlgeſetze, 
die proportionelle Vertretung der Minoritäten, die 
Diäten der Deputirten, die Thronfolge, die Heirathen 
der Prinzen des königlichen Hauſes, das Referendum 
des Königs u. ſ. w. — Die ſozialiſtiſche Partei hielt 
heute im Maiſon du peuple eine Verſammlung ab, 
in welcher beſchloſſen wurde, während der Berathung 
der Verfaſſungsreviſion ſich in Permanenz zu erklären 
und tägliche Kundgebungen vor der Kammer zu 


veranſtalten. Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt: 


eine große Kundgebung zu Gunſten des allgemeinen 
Stimmrechtes ſtattfinden zu laſſen, zu welcher auch 
die Sozialiſten aus den Provinzen Einladung erhalten 
ſollen. Der Sozialiſt Volders ſprach ſich in längerer 
Rede gegen das königliche Referendum aus. 
London, 1. Febr. Nach einer Drathmeldung des 
Büreau Reuter aus Petersburg beabſichtigt die 
ruſſiſche Regierung der Wiedereinführung 
der Leibeigenſchaft unter den Bauern. 
London, 2. Febr. Die New-Vorker „Sun“ jagt 
am Schluſſe eines Leitartikels unter der Ueberſchrift 
„Englands Stellung zu Amerika“: „Sofort einen 
genügenden parlamentariſchen Fonds für die 
triſche Partet zu ſammeln, wäre die paſſendſte 
und wirkſamſte Antwort auf die hinterliſtige Stellung⸗ 
nahme Englands während 
chileniſchen Streitigkeiten.“ 
Sasnoviece, 2. Febr. Ein ſoeben durch das 
ruſſiſche Landrathsamt veröffentlichter Ukas geſtattet 
Ausländern nur zwölfſtün digen Aufenthalt 


Leuibeton. 
Die Heilkunde der Zukunft. 


Kürzlich feierte der Wiener Chirurg Hofrath 
Prof. Albert ſein 25jähriges Doktorjubiläum. Auf 
a Glückwünſche ſeiner Hörer erwiderte er mit einer 
e Rede über die Erfolge der Heilkunde im 

abrhundert, ſowie über die zukünftigen Auf⸗ 


Be Ae gertenfcnft Wir entnehmen derſelben 

alten Medizin zeigen er Wiener „ 

Aan Erſtlich 
voraus , 

en ee r Krankheit ſofort 

gehen. Zweitens 

das angewendete 


eit 
Beide Vorausſetzungen wurden von nr = ausging. 


Von Plato, der Need 


men nicht 


Aerzte ernſtl ie die Leute d 
verkehrte ſtlich beſchuldigend, daß fie 8 


weifel, daß 


a hege ein vollkommen berechtigter 
nicht, fie erz iel 
5 ſazerzählt davon offen. Aber wie viele 
and ee von den Sure unſchuldig getödtet 
die Tortı beimartert worden? Wie lange iſt denn 
anderen Beamte ft? Wie viele Menſchen find von 
. en auf die Schlachtbank geführt 


Indem die neuere Medizin mit den Voraus⸗ 


lehungen der alten traditionellen Heilkunde geradezu 


ne Tabula rasa machte, v 1 f 
di „vernichtete ermaßen 
nice lfunde ſelbſt. Aber dies nur ber 5 
Dafür wurde bloß die Selbſttäuſchung, der Mythus. 
wurde dutand die Heilkunde als Wiſſenſchaft. Es 
von der Nat die pakhologiſche Anatomie die Lehre 
kaliſche Dia. ur der Störungen und durch die phyſi⸗ 

egründet N ihre Erkenntniß am Krankenbette 

as wurde 115 man die Krankheiten heilen ſolle, 
Damit hatte d ein Problem der Zukunft erklärt. 
er ärzliche Stand einen ganz anderen 


Charakter gewonnen. Faſt alle Aerzte von Wien ſind 
Skodas und Rokitanskys Schüler, und ich kann nur 
mit der größten Genugthuung den Eindruck ſchildern, 
den auf mich dieſe Skodianer machten, wenn ich als 
junger Doktor hier und da am Krankenbett mit ihnen 
zuſammentraf. Präziſe Diagnosen, vorſichtige Prognoſen 
und eine nüchterne jedem Aberglauben in der Therapie 
gegenüber kühl ſich verhaltende Abwelſung verlſeh dem 
Stande eine Würde, die nur den einen bitteren Bei⸗ 
geſchmack hatte, daß das Wiſſen zwar ſicher und 
poſitiv, das Können aber faſt null erſchien. 
Und doch war der Vortheil in der Stellung des 
Arztes ein ſehr bedeutender. Wenn auch dem Arzt 
nunmehr im Falle der Geneſung kein ſo großes Ver⸗ 
dienſt zugeſchrieben wurde, ſo konnte doch anderſeits 
der ſo oft gehörte Vorwurf, „die Aerzte hätten den 
Kranken verpaßt“, im allgemeinen nicht mehr er⸗ 
hoben werden. Das gebildete Laienpublikum fand 
ſich bald und leicht hinein. Die zunehmende natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Bildung machte es auch dem Laien⸗ 
verſtande klar, daß der menſchliche Organismus ein 
ungemein komplizirtes und geheimnißvolles Gebilde 
ſei, deſſen Störungen zu bejeitigen ein kaum lösbares 
Problem ſein müſſe. Der klar denkende Laie mußte 
ſich ſagen, daß eine Störung im Herzen oder im Ge⸗ 
rne kaum gebeſſert werden dürfte, wenn man alle 
Fr Stunden einen Eßlöffel von Kräuterabkochung 
Aus drei kleine Kügelchen hinunterſchlucke, die der 
asien aus Saft und Pulver fabrizirt. Man 
a auf dem Standpunkte, auf welchen nebſt vielen 
ſprächen auch Napoleon I. ſtand, der in den Ge⸗ 
beiten dung feinem Arzte die Möglichkeit, die Krank 
N urch Medizin zu heilen, lebhaft beſtritt, aber 
in e Erinnerung an den großen Kriegschlrur⸗ 
bon 18 21 „Ab, die Chirurgie, das iſt et⸗ 
5 1 9 re 0 Da hätten Sie meinen chirurgien en 
che! ne 9215 iolen!" Man hatte Achtung vor 
den Merle, weil man wußte, daß die Wiſenſchaſten 
der Krau bei en einen feiten Boden gewonnen, man 
achtete den Arzt als Gelehrten, man zog ihn in allen 
ällen zu, damit er die Sachlage beurtheile, das 
Schädliche hintanhalte und die Kräfte der Natur 
unterſtütze, aber man erwartete keine Zaubereien. 
Aber ſchon in der Zeit, da ich den Doctorhut auf⸗ 
ſetzen durfte, war eine neue Epoche für die Zeit im 
Werden. Paſteur hatte ſchon nachgewieſen, daß in der 
Luft unzählige Partikel organiſcher Subſtanzen, in 
denen man Keime vermuthete, herumkreiſen und 
herumſchweben, und daß große und wichtige Vor⸗ 


der ganzen Dauer der 


Jeder weitere Aufenthalt bedingt 5 


Inſexrale 


koſtet 10 
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8. 


Zanzibar, 1. Febr. (Meldung des „Reuter'ſchen 
Bureaus“). Der engliſche General⸗Konſul hat heute 
unter zuſtimmenden Kundgebungen der Bevölkerung 
den hieſigen Haufen zum Freihafen für alle 
Waaren, ausgenommen Waffen und Munition, erklärt. 


22 ... FRNOFT- E TzEEREERN 
Politiſche Tagesüberſicht. 
N Jnland. 
Berlin, 2. Februar. 

— Der von dem ſozialdemokratiſchen „Vorwärts“ 
veröffentlichte Erlaß des Prinzen Georg 
von Sachſen, den wir geſtern zum Abdruck brachten, 
über Militärmißhandlungen, ſcheint echt zu ſein. 
Nicht nur hat die Redaktion vor der Veröffentlichung 
ſorgfältige Nachforſchungen angeſtellt, welche, wie das 
Blatt ſchreibt, jeden Zweifel von der Echtheit aus⸗ 
geſchloſſen, auch die „Nordd. Allg. Ztg.“ behandelt 
denſelben als echt und wundert ſich nur, daß man 
ſo viel Aufhebens davon macht. Das offiziöſe Blatt 
verſteht nicht was man ſich von der Veröffentlichung 
des nn. 5 Reichstagsverhaudlungen über 
en Militäretat verſprechen mochte. 
Di Der Cultusminiſter hat den naſſauiſchen Abg. 
Dr. Lotichius empfangen. Der Miniſter ſprach ſich 
für Erhaltung des naſſauiſchen Simultanſchul⸗ 
weſens aus; er will einem dahinzielenden Antrage 
zuſtimmen. Dadurch allein wird aber die Vorlage 
für die naſſauiſchen Abgeordnelen nicht annehmbar. 
Der Provinzial ⸗ Landtag der 
Provinz Pommern iſt auf den 8. März nach 
Stettin berufen worden. 
Der Großherzog v. Luxemburg 
ſoll im März dem Berliner Hofe einen Beſuch abſtatten. 

— In unterrichteten Kreiſen wird angenommen, 
daß die Kriſe beſeitigt ist. So ſchreiben die 
„Brl. Pol. Nachr.“ und fahren fort, daß namentlich 
für den Finanzminiſter, dem noch ſo große und 
wichtige Aufgaben auf dem Gebiete der Steuerreform 
obliegen, keine Veranlaſſung mehr vorliegt, auf ſeine 
Entlaſſung zurückzukommen. 5 

— Die Kommiſſion für den Schulgeſ 15 2 
entwurf wird am nächſten Montag 10 
Arbeiten beginnen. Sogleich in den erſten 1 
Paragraphen des Entwurfs kommen die Fragen, 
welche die DD und den Religions⸗ 
unterricht betreffen, zur Entſcheidung. 

— In Oppeln würde heute dem Rabiner er 
Wiener, welcher an dieſem Tage unter leb ih 
Theilnahme der Bürgerſchaft feinen . sing 
feierte, der Ehrenbürgerbrief überreicht. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. Lem ber, 9 155 es 
Den polnischen Blättern zufolge übertrifft de i 
verneur Volhynlens Jankowski in 
cü 


— 


— 


Gh im Haushalte „er Satan 
ährung u. dergl., eben von 

Keime euer Auf Paſteur fußend, i Ver⸗ 
uche nachabmend und den Annahmen, die an 
olgten, weitere Geltung divinatoriſch aul end, 
baute Liſter das Syſtem der antiſeptiſchen Wee 
aus. Und wohl waren es die Erfolge dieſer . 
gie, welche dazu antrieben, daß man a theoret 1755 
Vorausſetzungen umfaſſender und are nase 0. 
Kochs überraſchende Funde führten ba au en 
Weſen unbeſtrittenen Infeckionstheorte, we che über 
die geſammte Medizin ein ungemeines Licht ver⸗ 
breitet. Vor einigen Jahren ließ ſich Kaiſer Wil- 
helm I. den Bazillus der Tuberkuloſe unter dem 
Mikroſkope zeigen. Einer der mächtigiten Monarchen 
ſtand da dem verſchwindend kleinen Lebeweſen gegen⸗ 
über, welches am Geſchlechte der Menſchen Maſſen⸗ 
Verheerungen anrichtet. Wenn der und 2% 
Inflmenza = Bazillus richtig iſt, wird auch in den 
weiteſten Kereiſen der menſchlichen Geſellſchaft die neue 
Anſchauung über Krankheiten und Medizin begründet, 
da die Krankheit ſich über der ganzen Erde ſozuſagen 
populär gemacht hat. Richtige naturwiſſenſchaftliche 
Grundanſchauungen ſind die Urbedingungen eines 
richtigen Lebens. Nur fehlt es daran noch. Die 
kommenden Jahrhunderte werden das Verſäumte 
me. ich als Chirurg Herrn Joſef 
Liſter einem der größten Wohlthäter der Menſchheit, 
auch den Ruhm noch nachſagen, daß er prinzipiell den 
Beweis geliefert hat, eine neue Epoche der Medizin, 
eine ſanitäre Reform des ganzen aejelichattlichen Le⸗ 
bens jet möglich. Denn wenn die Infektlonstheorie 
chon nach allen Richtungen fertig gebaut wäre und 
für alle Zeiten felſenfeſt daſtünde, fie wäre doch nur 
eine Theorie. Aber die antiſeptiſche Chirurgie hat den 
Beweis geliefert, daß wir überhaupt im Stande ſind, 
den Wirkungen der Krankheitserreger zu begegnen, 
und damit tritt die ganze Heilkunde aus dem Zu⸗ 
ſtande einer bloßen Wiſſenſchaft in den Zuſtand einer 
wirklichen Pran. Der Mytus wurde durch die 
Sfepfis bejeltint, dann trat eine theoretiſche Phaſe 
ein, endlich tritt bie Phaſe der realen, rationellen 
Praxis ein. Die Chirurgie und die operativen 
Fächer find. bereits in der Ausübung dieſer Praxis. 
Die innere Medizin hat einen ſchwierigen Weg 18 
ſich. Schon der erſte Schritt, die Koch'ſche Behand⸗ 
lung der Tuberkuloſe, 


Mitwirkung dieſer 


— 


ckung der Polen und Katholiken noch | offenen Armen empfangen, ö naturaliſirt werden 


wie Fäulniß und endlich die Sache einmal beim richtigen Punkte an⸗ 


brachte eine Enttäuſchung. Es] ſtand. Die 3 


Erlaubnißſchein des nächſten ruſſiſchen Landrathsamts.] den General Gurko. Er hat die Entlaſſung ſämmt⸗ 


licher bei Regierungsämtern in Volhynien angeſtellten 
polniſchen Beamten durchgeſetzt und den katholiſchen 
Geiſtlichen ſtrenge unterſagt, außerhalb der Kirchen, 
ſogar bei Leichenbegängniſſen, irgend welche gottes⸗ 


dienſtliche Handlungen zu verrichten. Prozeſſionen 
dürfen auch nicht ſtattfinden. 2 
Italien. Rom, 1. Febr. Die Wahl des 


neuen Generals des Jeſultenor⸗ 
dens wird in Rom im deutſch⸗ungariſchen oder im 
ſüdamerikaniſchen Kollegium nicht vor September 
d. J. ſtattfinden, da ſich die Jeſuiten, ſolange ihre 
Schulen geöffnet ſind, nicht zu Provinzial⸗Kapiteln zur 
Ernennung der Wähler des Ordensgenerals verſam⸗ 
meln lönnen. — Der Papſt empfing heute anläßlich 
des Feſtes Mariä Lichtmeß die Vertreter von mehr 
als hundert Pfarreien, Kapiteln und Körperſchaften 
Roms, welche Wachskerzen überreichten. Das Be⸗ 
finden des Papſtes ſchien ein zufriedenſtellendes zu 
ein. 
Turin, 2. Febr. Eine Bekanntmachung des 
Rektors der Univerſität theilt mit, daß die Vorleſun⸗ 
gen morgen wieder aufgenommen werden würden, 
und ermahnt die Studirenden zu vollkommener Ruhe, 
damit die Anwendung der ſtrengen Disziplinarvor⸗ 
ſchriften vermieden werde. - 
Frankreich. Paris, 2. Febr. Aus Regie⸗ 
rungskreiſen wird mitgetheilt, die Regierung babe im 
Prinzip den Vorſchlägen der Vereinigten Staaten 
von Nord⸗Amerika bezüglich des Abſchluſſes eines 
Auslieferungsvertrages und der Herſtellung eines 
Einvernehmens zwiſchen den beiden Ländern hinſicht⸗ 
lich der wechſelſeitigen Handelsbeziehungen zugeſtimmt. 
Da aber ein Präcedenzfall dieſer Art in der Geſetz⸗ 
ebung nicht vorliege, ſei der Juſtizminiſter noch mit 
rwägungen darüber beſchäftigt, welche geſetzgeberi⸗ 
ſchen Dispoſitionen in dleſem Falle anzuwenden ſeien. 
England. London, 2. Febr. „Reuter's 
Bureau“ meldet aus Auckland: Nach Berichten aus 
Samoa vom 23. Januar wären in Folge einer Ex⸗ 
pedition der Regierung gegen die Aufſtändiſchen 
zahlreiche Anhänger Mataafa's von demſelben abge⸗ 
fallen und ſei ein Bürgerkrieg nicht mehr zu be⸗ 
fürchten. Die europälſchen Mächte beabſichtigten eine 
Kundgebung zu Gunſten Malietoa's, um deſſen Po⸗ 
ſitton zu befeſtigen. — Die Demiſſion des Baron 
v. Pilſach als Präſident des Muntzipalraths von 
Apia iſt nicht angenommen worden; derſelbe hat ſeine 
Funktionen wieder aufgenommen. — Wie dem „Daily 
Telegraph“ aus Petersburg berichtet wird, entſtanden 
Reibungen z wiſchen QOeſterreich und 
Rußland in Folge unliebſamer Vorfälle an der 
Grenze. Ruſſiſche Agenten erzeugen Unzufriedenheit 
in Galizien unter den öſterreichiſchen Slaven und 
dem Militär. Täglich deſertiren eine Anzahl öſter⸗ 


Unter reichiſcher Grenzſoldaten nach Rußland, wo fie mit 


und 


Wr 


faſſen wird. Eine ganze Welt muß ja erſt durch⸗ 
forſcht werden, eine unſichtbare Welt. 

Indeſſen hat man Zeit, eine noch unſagbar große 
andere Aufgabe anzugreifen. Möglicherweiſe wird fie 
den Kernpunkt aller bisher gehörten Beſtrebungen 
und den Hauptinhalt aller Thätigkeit und aller Er⸗ 
folge der Medizin bilden. Es iſt die Verhütung der 
Krankheiten. Hier liegt aber eine Aufgabe vor, wo 
die Menſchheit mitwirken muß. Die Diphtheritis iſt 
höchſt anſteckend, daher ſollen die Diphtheritiſchen 
iſolirt werden. Was ſieht man aber? In einem Dorfe 
liegt ein Kind an Diphtheritis. Nicht nur die Kinder 
derſelben Familie, ſondern auch die Kinder der Nach⸗ 
barn kommen herbei, küſſen das arme Kind und holen 
ſich den Tod. — „Das geſchieht auf dem Dorfe, in 
der Hauptſtadt kann das gar nicht vorkommen.“ — 
Nun, da iſt bei einem Bäcker ein Kind an Diphtheritis 
krank und wird vom Arzte ausgeſpritzt. Die Mutter 
hält es und über ihre Hände rinnt die Jauche. In 
dem Augenblicke, wo ſie das Kind wieder in das Bett 
zurücklegt, klingelt es und eine Kundſchaft tritt in den 
Laden. Noch bevor der Arzt ſich umſehen konnte, iſt 
die Frau draußen und giebt der Kundſchaft die ver⸗ 
langten Semmeln mit den verunreinigten Händen, die 
ſie im Hinauslaufen an der Schürze vielleicht etwas 
abgeſtrelft hat. In einer Vorſtadt erkrankt ein Ars 
beiter an Blattern; noch drei andere find in demſelben 
Kabinet wohnhaft. Aus Furcht, in Contumaz zu ge⸗ 
langen und damit den Tagelohn zu verlieren, wird 
die Erkrankung nicht angezeigt und tagelang gehen die 
Arbeiter Morgens von dem Blatternkranken weg und 
kommen Abends, um wieder neben ihm zu Schlafen. 
Daß ſie die Krankheit unter die zahlreiche Arbeiter⸗ 
ſchaft einer großen Fabrik verſchleppen, das beachten 
ie nicht. 

Man ſieht hier die ſanitätspolizelliche Aufgabe 
der Medizin. Mit ihrer weiteren Durchführung wird 
der ärztliche Stand ſeine Stellung im geſellſchaftlichen 
Lehen ändern. Als die Medizin noch in der Epoche 
des Mythus, des Aberglaubens war, war der ärztliche 
Stand eigentlich uur ein Gewerbeſtand. Als die 
Medizin zu einer bloßen Wiſſenſchaft geworden, wurde 
der ärztliche Stand zu einem Gelehrtenſtande. Und 
wie die Medizin den Charakter einer wirklichen, das 
Leben der Geſellſchaft ſanitätiſch regelnden Praxis 
annimmt, wird der ärztliche Stand zu einem Beamten⸗ 
Zahl der Spitäler wird immer größer 


werden noch andere Enttäuſchungen kommen, bis man hund die Spitalsbehandlung immer populärer und ge⸗ 


in ruſſiſche Militärdienſte im Kaukaſus und in 
Centralaſien treten. 

Rußland. Petersburg, 2. Febr. Dem 
Vernehmen nach wird beabſichtigt, das Tarifweſen der 
Kroneiſenbahnen und der Privateiſenbahnen nach dem 
jetzt erfolgten Rücktritt des Barons von Hübbenet an 
das Finanzminiſterium übergehen zu laſſen. 

Moskau, 2. Febr. Die „Mosk. Ztg.“ tritt 
in energiſcher Weiſe gegen die Ausbreitung der 
deutſchen Coloniſatio nan der wolhyniſch⸗ 
öſterreichiſchen Grenze auf, die für den Fall des 
Ausbruchs eines Krieges für Rußland ernſte Schwierig⸗ 
keiten hervorrufen würde. In wenigen Jahren ſei 
es dort der Berliner Compagnie W. Köhne u. Co. 
in Berlin gelungen, nach Erwerbung bedeutenden 
Grundeigenthums in der Nähe der Feſtung Dubao 
auf eigene Koſten eine Eiſenbahn zu errichten, welche 
mit der Grenze in direkter Verbindung ſtehe. Mehr 
als 15,000 deutſche Coloniſten hätten ſich dort 
anſäſſig gemacht, führten dort ein völlig ſelbſtſtändiges 
Leben, blieben von Seiten der Regierung durchaus 
unbehelligt, ſeien alle bewaffnet und bildeten ſozu⸗ 
ſagen ein förmliches, für die nahe Feſtung im Kriegs⸗ 
falle ſehr bedrohliches Armeecorps Eine ſolche 
Gefährdung der ruſſiſchen Intereſſen ſei unter keinen 
Umſtänden zu dulden und es ſei rechtzeitig auf die 
Befreiung des Gebiets von dieſen Deutſchen zu dringen. 

Bulgarien. Sofia, 1. Febr. In der Nähe 
der türkiſchen Grenze bei Burgas fand. ein Zuſam⸗ 
menſtoß von Gendarmerie, die von Landleuten unter⸗ 
ſtützt war, mit der Bande eines bekannten, von den 
türkiſchen Behörden verfolgten Räuber » Anführers 
ſtatt. Letzterer, ſowie zwei der Landleute wurden ge⸗ 
tödtet und zwei der Räuber gefangen genommen. 

Portugal. Liſſabon, 2. Febr. Die Kam⸗ 

mermehrheit beſchloß vor Eintritt in die Diskuſſion 
über die finanziellen Vorſchläge der Regierung das 
Budget zu berathen, um die wirkliche Lage des 
Budgets kennen zu lernen. 

Spanien. Madrid, 2. Febr. Kammer. Der 
Miniſterpräſident Canovas erklärte gegenüber Ga⸗ 
mazo, er werde Maßnahmen zur Unterdrückung der 
Fabrikation von induſtriellem Alkohol und von Kunſt⸗ 
wein ergreifen. 


Elbinger Nachrichten. 


* Auf der Tagesordnung der Stadtver⸗ 


zunächſt kurz die Anſichten der alten Chemiker und 
Phyſiker über die Entſtehung, Zuſammenſetzung und 
Wirkung der beiden Stoffe reſumirt hatte, kam er auf 
die bezüglichen bahnbrechenden Forſchungen Lavoiſiers 
zu ſprechen, die der Kenntniß der beiden wichtigen 
Stoffe ungeahnte Perſpektiven eröffnet hatten. Nach⸗ 
dem ſo Herr Sch. in überaus klarer Weiſe eine 
theoretiſche Darſtellung der beiden Elemente, ihrer 
Entſtehung, Verbindung mit anderen Elementen ꝛc. 
gegeben, und ihre Bedeutung im praktiſchen Leben er⸗ 
läutert hatte, illuſtrirte er das Geſagte durch eine 
Reihe intereſſanter und wohlgelungener Experimente, 
die das Verſtändniß für den Vortrag weſentlich er⸗ 
leichterten. Lebhafter Beifall belohnte den Redner 
für ſeine lehrreichen Demonſtrationen und nahm 
Herr Stadtrath Sallbach Veranlaſſung, die Ver⸗ 
ſammlung aufzufordern, dem Vortragenden, ſpeziell 
für die zeitraubende und mühevolle Vorarbeit für die 
Experimente den Dank durch Erheben von den 
Sitzen auszuſprechen, was auch geſchah. — So dann 
machte Herr Stadtrath Sallbach bekannt, daß, um 
vielfachen Anfragen zu begegnen, der Eintritt zur 
Soirée des Kaufmänniſchen Vereins am 7. Februar 
für diejenigen Herren, die nicht tanzen, auch im Ge⸗ 
ſellſchaftsanzuge geſtattet ſei, und kündigte 
ſchließlich an, daß am 9. Februar Herr Rabbiner 
Dr. Werner aus Danzig einen Vortrag auch ſür 
ran über „Aufklärung und Duldſamkeit“ halten 
wird. 

* [Durch das Schulgeſetz werden den 
einzelnen Communen] ganz bedeutende finanzielle 
Vortheile geſichert. Zunächſt werden die auf 
Grund des Schullaſtengeſetzes an die Gemeinden zu 
zahlenden ſtaatlichen Beiträge noch weiter erhöht. 
Die ſtaatlichen Alterszulagen werden in die Ge⸗ 
meindekaſſen gezahlt, damit die Durchführung einer 
dem Sinne des Geſetzes entſprechenden Gehalts⸗ 
aufbeſſerung erleichtert werden kann. Schließlich wird 
der vom Staate aufzubringende Theil der Penſion 
eines Lehrers von 600 auf 1000 Mk., alſo um 400 
Mark erhöht. Aus dieſen drei Beſtimmungen dürften 
die unſerer Stadt ſtaatlicherſeits zu leiſtenden Zuſchüſſe 
ein Plus von etwa 25—30,000 Mk. gegen früher 
aufzuweiſen haben. Dagegen iſt aber nicht zu ver⸗ 
geſſen, daß namentlich die ländlichen Gemeinden, 
welche bis dahin Simultanſchulen aufzuweiſen hatten, 
inſoweit ziemlich hart getroffen werden, als dieſelben 
in vielen Fällen neue Schulen einrichten werden 


ordnetenſitzung] am Freitag ſteht bereits eine Pe= müſſen. 


tition wegen des Volksſchulgeſetzentwurfes. 

* [Einen intereſſanten Experimental⸗Vor⸗ 
trag] hielt Herr Lehrer Schulz, der Leiter des 
Induſtriehauſes, geſtern Abend im Kaufmänniſchen 


Verein. Der Vortragende ſprach über den Sauerftoff | Petition 


und Waſſerſtoff, Elemente, die im Haushalte der 
Natur eine große Rolle ſpielen. Nachdem der Redner 
‚I/ r N ESBICNET SIERT ROT TERERE BT PRERRRENERTN 
uchter werden. Schon jetzt muß jeder Arzt die Fälle 
anſteckender Krankheiten anzeigen, ſchon jetzt wird die 
Desinfektion nicht in einer vom Arzte beliebig, ſondern 
in einer nach allgemeinen Normen geregelten We ſe 
vorgenommen. Und je mehr die Heilkunde an Po⸗ 
ſitivem enthalten wird, deſto mehr iſt der Arzt in 
ſeinem Handeln gebunden. Dafür wird aber der 
Stand eine ganz andere Rolle ſpielen. Die einen 
wollen die Geſellſchaft ökonomiſch organiſiren; jeder 
Menſch ſoll ſeine Suppe, ſein Rindfleiſch und Gemüſe 
haben, bezw. verdienen können. Dle anderen wollen 
den ſittlichen Zuſtand heben; jeder Menſch ſoll mit 
feinem äußeren Schickſal zufrieden fein und in feinem 
inneren Bewußtſein Glück finden. Die Geſellſchaft 
muß aber auch ſanitär organiſirt werden. Was 
nützt Suppe, Rindfleiſch und Gemüſe, wenn der 
Magen nicht geſund iſt? Und was nützt es, wenn 
man den Menſchen ſittlich hebt, aber ihn Beute des 
Bazillus und des Coccus ſein läßt? Iſt das der 
Zweck? Der Arzt wird in ſeinem die öffentliche 
Sanität fördernden Wirken einer 
Faktoren der ſozialen Organiſation ſein. 


unter den nachſtehenden Bedingungen hiermit 
Berlin, den 3. Februar 1892. 


Schickler, — Robert Warſchauer u. 


* (Gegen das Volksſchulgeſetz.. Die 
Königsberger Stadtverordnetenverſammlung 
beſchloß in ihrer geſtrigen Sitzung, mit allen 
Stimmen gegen eine, an den Landtag ſchleunigſt eine 
5 um Ablehnung des Volksſchulgeſetzes zu 
richten. 


* [Wir find erſucht worden)], die Notiz in 
Nr. 27 unſeres Blattes vom Dienſtag, betitelt „Der 
todte Hommelarm“, in welchem wir über den Tod 
eines Kindes in den Wellen der Hommel dahin zu 
berichtigen, daß der Polizei von einem ſolchen Todes⸗ 
fall nichts bekannt iſt. 

*[Perſonalien. Dem Forſtrath Arndt iſt 
die erſte Stelle eines techniſchen Mitgliedes bei der 
Regierung in Königsberg und die Forſtinſpektion 
Konigsberg⸗Eylau übertragen worden. Der Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Rötger bei dem Oberpräſidlum 
in Königsberg iſt mit der kommiſſariſchen Verwaltung 
des Landrathsamtes Labiau beauftragt. 

* [Polizei⸗Commiffarius. Für die durch 
Peſionirung des Herrn Hübner zum 1. April frei 
werdende Polizei Commiſſarten Stelle iſt ſeitens des 
Magiſtrats der Herr Hauptmann a. D. Schmidt 
gewählt worden. Bekanntlich hat Herr Schmidt die 
Stelle bereits ſeit faſt neun Monaten vertretungs⸗ 
weiſe verwaltet. 

* (Zwei bettelnde Strolche] ſuchten ſich geſtern 
bei ihren Betteleien dadurch zu legitimieren, daß ſie 


der wichtigſten zwei Karten der Alters⸗ und Invaliditätsverſicherung 


vorzeigten. Die beiden Leute, welche ſich taubſtumm 


ſtellten, befanden ſich noch in ſehr jugendlichem Alter. 
Die Verſicherungskarten trugen zwar einen Stempel 
der Polizeiverwaltung in Marienburg, ſie ſchienen 
jedoch gefälſcht zu ſein. Die beiden Karten trugen 
als Tag der Ausſtellung den 23. reſp. 26. Januar 
und hatten beide als Verſicherungs⸗Nummer die „Eins“ 
aufzuweiſen; Verſicherungsmarken enthielten die Karten 
nicht. Hoffentlich gelingt es der Poltzet, die beiden 
Strolche zu ermitteln und dürfte eine Fälſchung der 
Verſicherungskarten ihnen ſehr leicht nachgewieſen 
werden können. 

* [ Polizeibericht. Ein in der Sternſtraße 
wohnhafter taubſtummer Menſch wurde in der Nacht 
zum Sonntage, als er mit einem andern Menſchen 
die Reiferbahnſtraße paſſirte, an der Ecke der Königs⸗ 
bergerſtraße von zwei andern Leuten überfallen, zur 
Erde geworfen und ſo mit Stiefelabſätzen bearbeitet, 
daß er an den erlittenen Verletzungen geſtern ins 
Krankenſtift geſchafft werden mußte. Der Ueberfall 
ſoll mit ſeinem Begleiter von den Wegelagerern ge⸗ 
plant geweſen und aus Rache ausgeführt ſein. — In 
der Nacht zu geſtern iſt aus dem in der Alten⸗ 
grabenſtallſtraße belegenen Speicher des Kaufmann H. 
ein Diebſtahl ausgeführt. Die Diebe waren über den 
Zaun in den Hof eingeſtiegen und hatten einen an 
einer Fenſteröffnung liegenden Sack mit Reis auf⸗ 
getrennt und davon über 14 Centner geſtohlen. 

(Fortſetzung der Elb. Nachr. ſiehe Beilage.) 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Lahr, 2. Febr. Der als humoriſtiſcher Dichter 
bekannte Oberamtsrichter Ludwig Eichrodt 
tft, wie die „Lahrer Zeitung“ meldet, heute ge⸗ 
ſtorben. 

* In Potsdam, wo er als Penſionär lebte, 
verſtarb am 2. Februar im Alter von 81 Jahren der 
frühere Kammermuſiker Auguſt Schubert. Faſt 
fünfzig Jahre hatte er der Kapelle des Berliner 
Opernhauſes als einer der vorzüglichſten Klarinettiſten, 
die je in dieſem Orcheſter geſeſſen, angehört. In 
jüngeren Jahren iſt er auch als Soliſt in Concerten 
erfolgreich aufgetreten. Der beſonderen Schätzung er⸗ 
freute er ſich von Seiten Meyerbeer's, der ihn in 
Sachen der Klarinette oft zu Rathe gezogen. 

* Wien, 1. Febr. Am Sonntag ſtarb hier der 
Schriftſteller Bruno Zappert nach mehrmonat⸗ 
licher Krankheit an Lungentuberkuloſe Zappert, ein 
ehemaliger Buchhändler, wendete ſich frühzeitig der 
Theater⸗Schriftſtellerei zu und hatte namentlich auf 
dem Gebiete der lokalen Burleske vielen Erfolg. Der 
größten Popularität erfreute ſich die Poſſe „Ein 
Böhm’ in Amerika“, welche, zuerſt im Jahre 1891 
im Theater in der Joſephſtadt mehr als hundert 
Mal ununterbrochen gegeben, an verſchiedenen Bühnen 
in Wien 300 Aufführungen erlebte. Dieſes Stück 
wurde auch in faſt allen Provinzialtheatern aufgeführt 
und trug im Ganzen etwa 60,000 G. Tantieme — 
für den Theater⸗Agenten, dem Zappert die Poſſe um 
3000 G. verkaufte. Aus ſeiner Feder ſtammen mehr 
als 50 Bühnenwerke, theils Originale, theils Bear⸗ 
beitungen. Er erreichte ein Alter von 47 Jahren. 


Vermiſchtes. 


*Der „Kreuzzeitung“ wird mitgetheilt, daß die 
Juden, die bekanntlich nicht nach Rußland dürfen, 
auf ein probates Auskunftsmittel verfallen ſind, dem 
ruſſiſchen Geſetze ein Schnippchen zu ſchlagen. Sie 
laſſen ſich am erſten beſten Grenzorte von einem 
Papen taufen, der dafür durchſchnittlich 4—7 Rubel 
nimmt, bei reichen Juden nimmt er 20, unter Um⸗ 
ſtänden thut er es ſogar für einen halben Rubel. 
Auf Grund dieſer Legitimation können die „Neu⸗ 
getauften“ in Rußland herumreiſen, wo ſie wollen 
und find überall der liebenswürdigſten Behandlung 
der Behörden ſicher. Die Popen, deren ſoziale Lage 
meiſt ebenſo impoſant iſt, wie ihre Bildung, 
ane ſich bedeutend über dieſe neue Einnahme⸗ 
quelle. 


e silgeser kürzlich vor dem Kaiſer auszu⸗ 
führen: Das Ausbeſſern verbogener und Zuſammen⸗ 
fügen zerbrochener Lanzen. Einzelne Mannſchaften. 
mußten dieſe Uebungen machen und wurden binnen 
zehn Minuten damit fertig. Wenn im Kriege eine 
Lanze durchbricht, ſo wird die Spitze derſelben ein⸗ 
fach umgedreht, in den abgebrochenen Theil hinein⸗ 
geſchoben und dann vermittelſt eines Ringes vernietet. 
Auf das eine Ende der Lanzenröhre wird ſodann 
. 15 Spitze geſchraubt, worauf die Spitze wieder 
fertig iſt. 

* Einen reichen Fund machte am Sonntag 
Nachmittag der Pferdebahnſchaffner Schulz in Ber⸗ 
lin, als er mit ſeinem Wagen die Linie Lützowplatz⸗ 
Schleſiſchen Bahnhof die letztere Endſtation erreicht 
hatte. Sch. erblickte auf einem der Eckſitze liegend 
eine Brieftaſche, die er lurz vorher noch in den 
Händen eines ſeiner Fahrgäſte wahrgenommen und 
von dem Letzteren jedenfalls beim Einſtecken in die 
Bruſttaſche verloren worden war. In der Brieftaſche 
befand ſich die Kleinigkeit von 21,000 Rubel 
in Banknoten. Beſitzer der Taſche iſt jedenfalls 
eln reicher Ruſſe geweſen, der auf der Rückfahrt nach 
ſeiner Heimath den betreffenden Pferdebahnwagen 
zur Fahrt nach dem Schleſiſchen Bahnhof benutzte. 
Der Schaffner lieferte die Taſche ab, doch hatte ſich 
bis Montag der Verlierer der großen Summe noch 
nicht gemeldet. 

* Warſchau, 2. Febr. Die Hefenfabrik von 
Bardoszewski u. Wilenski in Shitomir, die 
bedeutendſte in Südrußland, iſt niedergebrannt. Der 
Schaden iſt ſehr beträchtlich. 


Telegramme. 
London, 3. Febr. Nach einer Meldung 
von „Reuters Bureau“ iſt die geſammte 
Mannſchaft des geſtrandeten Llohd⸗Dampfers 

„Eider“ bis Abends 7 Uhr gerettet. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegrapytſche Börſenberichte. 
Berlin, 3. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 
Börſe: abgeſchwa Cours vom 2.2. 3.2. 


geſchwacht. 
3½ pCt. Ae andbriefe . 95,30 95,30 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 95,30 95,40 
Oeſterreichiſche Gold rente 96,70 96,90 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 94,00 93,60 
Ruſſiſche Banknoten 199,75 201,00 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,15 173,30 
Deutſche Reichsanleihnhn e 106,90 106,90 
4 pCt. preußiſche Conſunnss 106,74 106,80 
CCCCCCC > gs ee che 84,20 84,20 
Marienb.⸗Mlawk. Stammt-Prioritäten . | 107,70 | 107,50 
Produkten⸗Börſe. 
Fours bo 2.2. | 3.2 
Weizen April-Mai . . » 2... 201,20 } 
Ma unf ß 8 2,20 201,70 
Roggen verflauend. 
April⸗ Mae 213,70 212,70 
Mai⸗Juni . 1, „70 
CCC 23,00 | 23,20 
übsl April⸗ Maui 55,40 55,90 


FCC 54,90 55,60 
Spiritus unkontingentit . 46,40 46,40 
Königsberg, 3. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide, Woll⸗, Mehl- und Spiritus ⸗Com⸗ 


miſſions⸗Geſchäft⸗ 
en pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 
Loco contingentirt 


p Fer 


64,50 A Geld. 
45,00 


Loco nicht contingentirt OD. 
waaren-Fabrik v. 
S. Rense. 


Gummi- Paris. 
einſte Spezialitäten. 


. 3 
gr Verſandt durch W. H. Mielck, Frank⸗ 
urt a. M. Speeial⸗Preisliſte in verſchloffenem 


Couvert ohne Firma gegen Einſendung von 


* Interefſante Uebungen hatten die Leib⸗20 Pf. in Briefmarken. 


Bekanntmachung. 


Zprozentige Deutſche Reichs⸗Anleihe. 


Von der auf Grund der Allerhöchſten Erlaſſe vom 7. September 1889, 17. September 1890, 9. Februar 1891 und 22. Januar 1892 auszugebenden Reichsanleihe legen wir den Nennbetrag von 


2 


Ein Hundert und Sechzig Millionen Mark 


zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit drei vom Hundert am 1. April und 1. October zu verzinſen. 


Reichsbank⸗Direetorium. 
Dr. Koch. Gallenkamp. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


Reichshauptbank und ſämmtliche Reichsbank Anſtalten mit Kaſſeneinrichtung. 

Berlin: General⸗Direetion der Seehandlungs Societät, — Bank für Handel u. Induſtrie, 
— Berliner Handels⸗Geſellſchaft, — S. Bleichröder, — Breeſt u. Gelpcke — 
Delbrück, Leo u. Co., — Deutſche Bank, — Deutſche Genoſſenſchaftsbank von 
Soergel, Parriſſus u. Co., — Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft, — Dresdner 
Bank, — F. W. Krauſe u. Co., Bankgeſchäft, — Jacob Landau, — Mendels⸗ 
ſohn u. Co., — Mitteldeutſche Crrditbank, — Nationalbank für Deutſchland, — 
H. C. Plaut, — Richter u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher Bankverein, — Gebr. 


Co. 


Aachen: Aachener Diseonto⸗Geſellſchaft, — Bergiſch⸗Märk. Bank, Aachen. 


Altona: W. S. Warburg. 


Barmen: Barmer Bankverein, Hinsberg. Fiſcher u. Co. 


Bielefeld: Weſtfäliſche Bank. 
Braunſchweig: 


Braunſchweigiſche Credit⸗Anſtalt, — N. S. Nathalion Nachf. 


Bremen: Bremer Bank, — Bremer Filiale der Deutſchen Bank, — Beruhd. Looſe u. Co., 


J. Schultze u. Wolde. 


Breslau: Breslauer Disconto⸗Bank, — Breslauer Wechsler⸗Bank, — E. Heimann, — 
S. L. Landsberger, — G. v. Pachaly's Enkel, — Schleſiſcher Bank⸗Verein. 
Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., — A. Schaaffhauſen'ſcher Bank⸗Verein. 


Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank. 
Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie. 
Dortmund: Dortmunder Bank⸗Verein. 


Dresden: Dresdner Bank, — Dresdner Bankverein, — Günther u. Rudolph, — 


Sächſiſche Bank zu Dresden. 
Duisburg: Duisburg⸗Ruhrorter Bank. 
Düſſeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Bank. 


Elberfeld: Bergiſch⸗Märkiſche Bank, — v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne. 


Eſſen: Eſſener Credit⸗Auſtalt. 


Frankfurt a, Main: Deutſche Effekten⸗ u. Wechſelbank, — Deutſche Genoſſenſchaftsbank 
von Soergel, Parriſius u. Co., Commandite Frankfurt a. Main, — Deutſche 
Vereinsbank, — J. Dreyfuß u. Co., — von Erlanger u. Söhne, — Filiale der 


Bank für Handel u. Induſtrie, — Frankfurter Filiale der Deutſchen Bank, — 
Srunelins u. Co., — E. Ladenburg, — Mitteldeutſche Creditbank, — M. A. von 
Rothſchild u. Söhne, — Jacob S. H. Stern, — L. u. E. Wertheimber. 


Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe. 


Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preußiſche Oberlauſitz. 

Halle a. S.: Hermann Arnhold u. Co., Bk.⸗Commdt.⸗Geſellſchaft, — H. F. Lehmann, 
— Reinhold Steckner, — Halle'ſcher Bank⸗Verein von Kuliſch, Kaenpf u. Co. 

Hamburg: Anglo⸗Deutſche Bank, — L. Behrens u. Söhne, — Commerz⸗ und Discontos 
bank in Hamburg, — Hamburger Filiale der Dgutſchen Bank, — Norddeutſche 


Bank, — Vereinsbank in Hamburg, — M. M. Warburg u. 


Co. 


Hannover: Hermann Bartels, — Hannover'ſche Bank, — Ephraim Meyer u. Sohn. 
Karlsruhe: Veit L. Homburger, — Filiale der Rheiniſchen Creditbank, — G. Müller u. 


Conſ., — Straus u. Co. 


Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, — J. Simon Wwe u. Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Eredit-Anftalt, — Leipziger Bank, — Becker u. Co. 

Magdeburg: Magdeburger Bankverein, Klinckſieck, Schwanert u. Co., — Magdeburger 
Privat⸗Bank, — F. A. Neubauer, — Ziegler u. Koch. 

Mannheim: Deutſche Unionbank, — Köſter's Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, — W. H. Laden⸗ 
burg u. Söhne, — Rheiniſche Creditbank. 

München: Bayeriſche Hypotheken⸗ u. Wechſelbank, — Bayeriſche Vereinsbank, — Merck, 


Finck u. Co. 


Nürnberg: Königliche Hauptbank, — Bloch u. Co., — Anton Kohn, — Vereinsbank, — 


J Em. Wertheimber. 


J a 
Oldenburg: Oldenburgiſche Spar⸗ und Leihbank. 
Poſen: Provinzial⸗Aktien⸗Bank des Groſßherzogthums Poſen. 


Saarbrücken: G. F. Grohé⸗Henrich u. 
Stettin: Wm Schlutow. 


Co. 


Straßburg i. Elſaß: Aktien⸗Geſellſchaft für Boden⸗ u. Kommunal: Kredit in Elſaß⸗ 


Lothringen. 


Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, — Stahl u. Federer, — Württembergiſche 
Bankanſtalt vormals Pflaum u. Co., — Württemb. Vereinsbank. 


und wird alsdann geſchloſſen. 


am 9. Februar d. J., von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


Artikel 2. Der zu begebende Anleihebetrag wird ausgefertigt in Schuldverſchreibungen zu 200, 500, 1000, 2000, 5000 Mark mit vom 1. April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 


Artikel 3. Der Zeichnungspreis iſt auf 83,60 
der Stücke vor oder nach dem 1. April 1892 erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ſtatt. 


Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine Sicherheit von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach dem Tages⸗Kurſe zu veran 


welche die betreffende Zeichnungsſtelle als zuläſſig erachtet. 
rtikel 5. Die 


Mar für je 100 Mark Nennwerth feſtgeſetzt. 
Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempelbetrages zu vergüten. Die Verrechnung der Zprozentigen Stückzinſen findet, je nachdem die 


Abnahme 
ſchlagenden Werthpapieren zu hinterlegen, 


Die vom Komtor der Reichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effecten. 
Den Zeichnern ſteht im Falle der Reduction die freie Verfügung über den überſchießenden Theil der geleiſteten Sicherheit zu. 
A Zutheilung erfolgt nach Ermeſſen der Zeichnungsſtellen thunlichſt bald nach Schluß der Zeichnung. 


Anmeldungen auf beftimmte Stücke können nur inſoweit berüdfichtigt werden, als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtellen mit den Intereſſen der anderen Zeichner verträglich iſt. 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Anleihebeträge vom 22. Februar d. J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Art. 3) abnehmen; ſie ſind jedoch verpflichtet: 

½ des zugetheilten Betrages ſpäteſtens am 27. Februar d. J, 

1 


4 „ ” ” 
1/ 
72 ” ” ” 


. ” ” H [2 
abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge bis einſchließlich 3000 Mark ſind ſpäteſtens am 27. Februar d. J. unge 


angenommen hat 


. 


„ „6. April d. J, 

„ 25. Juni d. J., 

22. September d. J. 

theilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeichnung 


70 


Nach vollſtändiger Abnahme wird die hinterlegte Sicherheit verrechnet, beziehungsweiſe zurückgegeben. 


trages erfolgen. 
Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 


rtikel 7. Wird die Abnahme im Fälligkeitstermin verſäumt, fo kann dieſelbe noch innerhalb eines Monats nur unter Zahlung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des fälligen Be⸗ 


Artikel g. Ueber die hinterlegſe Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung ertheilt, welche bei theilweiſer Empfangnahme der Stücke (Art. 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Be⸗ 


träge . 7 bei vollſtändigem Bezuge derſelben zurückzugeben iſt. 
, Ritt 
ſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


el 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende, 


vom Reichsbank⸗Directorium ausgeftellte Interimsſcheine, über deren Umtauſch in Schuldver⸗ 


Formulare zu den Zeichnungsſcheinen find vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Bekanntmachung. 


Zprozentige konſolidirte Preußiſche Staats⸗Anleihe 


.. Von der auf Grund der Geſetze vom 26. April 1886 (G.⸗S. S. 131), vom 16. Juli 1886 (GS. S. 209), vom 8. April 1889 (G.⸗S. S. 69), vom 10. Mai 1890 (G.⸗S. S. 90) und vom 
20. Juni 1891 (G. S. S. 167) auszugebenden Anleihe legen wir im Auftrage des Herrn Finanzminiſters den Nennbetrag von 


Einhundertundachtzig Millionen Mark 


unter den nachſtehenden Bedingungen zur öffentlichen Zeichnung auf. Die Anleihe iſt mit 3 vom Hundert jährlich zu verzinſen. Die Zinsſcheine find am 1. April und 1. October fällig. 


Berlin, den 3. Februar 1892. 


Königliche General⸗Direetion der Seehandlungs⸗Soeietät. 
von Burchard. 


Bedingungen. 


Artikel 1. Die Zeichnung findet gleichzeitig bei folgenden Stellen ſtatt: 


General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Soeietät in Berlin, ſämmtlichen Preu en Re⸗ 
ierungs⸗Haupt⸗Kaſſen, Kreis⸗ und Steuerkaſſen, Reichs⸗Hauptbank ln Berlin, RG aupt⸗ 


elle in Hamburg, ſämmtlichen innerhalb Pre 8 ichs 2 . = 
Luc in pen | a ch halb Preußens belegenen Reichsbank⸗ uſtalten mit aſſen 


Berlin: Bank für Handel und Induſtrie, Berliner Handelsgeſellſchaft S. Bleichrö 
und Gelpke, Delbrück, Leo u. Co., Deutſche Bank, ide Wenovenfhanentur 25 
597 el, Parriſius u. Co., Direction der Disconto⸗Geſellſchaft, Dresdner Bank, FJ. W* 
7 1 * n 3 u. Co., Mitteldeutſche Eredit⸗ 
. Nat ·˖ and, H. C. Plaut, Richter u. Co., A. 
Bankverein, Gebrüder Schickler, Robert Harſchauer 2 Co., e 


Aachen: Aachener Disconto⸗Geſellſchaft, Bergiſch⸗Märtiſche Bank Aachen, 
Altona: W. S. Warburg, 


Barmen: Barmer Bankverein Hinsberg, Fiſcher u. Co., 
Bielefeld: Weſtfäliſche Bank, 
Braunſchweig: Braunſchweigiſche Eredit-Anjtalt, N. S. Nathalion Nachf., 


Bremen 1. Bank, Bremer Filiale der Deutſchen Bank, Bernhd. Looſe u. Co., J. Schultze 


Breslau: Breslauer Disconto⸗Bank, Breslauer We sler⸗ 1 
G. v. Pachaly's Enkel, Schleſiſcher Bauk- Bere e ee . eee 


Cöln: Sal. Oppenheim jun. u. Co., A. Schaaffhauſenſcher Bank⸗Verein, 
Danzig: Danziger Privat⸗Aktien⸗Bank, 

Darmſtadt: Bank für Handel u. Induſtrie, 

Dortmund: Dortmunder Bauk-⸗Verein, 


Dresden = regen Bank, Dresdner Bankverein, Günther u. Rudolph, Sächſiſche Bank zu 


Duisburg: Duisburg⸗Ruhrorter Bank, 
Düſſeldorf: Bergiſch⸗Märkiſche Baut, 


Serbe Bergiſch-Märtiſche Bank, v. d. Heydt⸗Kerſten u. Söhne, 
ſſen: Eſſener Eredit⸗Auſtalt, 


rankfurt a. M.: 

9 Soergel. erich Effeeten⸗ und Wechſelbank, Deutſche e von 
J. Dreyfus 2 Aus u. Co. Kommandite Frankfurt a. Main, Deutſche Vereinsbank, 
duſtrie, Frankfurter on Erlanger u. Söhne Filiale der Bank für Handel und In⸗ 

Filiale der Deutſchen Bank, Grunelius u. Co., E. Ladenburg, 


Mitteldeutſche Creditbank, M. A. von Rothſchild u. Söhne, Jacob S. H. Stern, 
L. u. E. Wertheimber, 


Glogau: H. M. Fliesbach's Wwe., 
Görlitz: Communalſtändiſche Bank für die Preuß. Oberlauſitz, 


Halle a. S.: Hermann Arnhold u. Co. Bank⸗Commandit Geſellſchaft, H. F. Lehmann, Rein⸗ 
hold Feeder Halleſcher Bank Verein von Kuliſch Kaempf u. Co., 


amburg: lo⸗Ceut k. L. Behrens u. Söhne, Commerz: und Discontobank in 
N - N F n der Deutſchen Bank, Norddeutſche Bank in Hamburg, 
Vereins hun in Hamburg, M. M. Warburg u. Co., 


Hannover: Hermann Bartels, Hannoverſche Bank, Ephraim Meyer u. Sohn, 
Karlsruhe: Veit 2. Seminare Filiale der Rheiniſchen Creditbank, G. Müller u. Conf., 
traus u. Co., 

Königsberg i. Pr.: Königsberger Vereinsbank, J. Simon Wwe. u. Söhne. 

Leipzig: Allgemeine Deutſche Eredit⸗Auſtalt, Leipziger Bank, Becker u. Co, 

Magdeburg: Magdeburger Bankverein Klinckſieck, Schwanert u. Co., Magdeburger Privat- 
Bank, F. A. Neubauer, Ziegler u. Koch, 

Mannheim: Dentſche Unionbank. Köſter's Bank, Aktien⸗Geſellſchaft, W. H. Ladenburg u. 
Söhne, Rheiniſche Eredit⸗Bank, 

München: Bayeriſche Hypotheken u. Wechſel⸗Bank, Bayeriſche Vereinsbank, Merck, Finck 
u. Co., 

Nürnberg: Königliche Hauptbank, Bloch u Co., Anton Kohn, Vereinsbank, J. Em. 
Wertheimber, 

Oldenburg: Olbenburgiſche Spar⸗ u. Leihbank, 

Poſen: Provinzial⸗Actien⸗Bank des Großherzogthums Pofen, 

Saarbrücken: G. F. Grohéẽ⸗ Henrich u. Co, 

Stettin: Wm. Schlutow, 

Straßburg i. Elſaß: Aetien⸗Geſellſchaft für Boden: n. Kommunal ⸗ Kredit in Elſaß⸗Lothringen. 


Stuttgart: Königl. Württemb. Hofbank, Stahl u. Federer, Württembergiſche Bankanſtalt 
„ Pflaum u. Co., Württemb. 3 


und wird alsdann gefloffen, 9. Februar d. J., von 9 Uhr Vormittags bis 1 Uhr und von 3 bis 5 Uhr Nachmittags 


Artikel 2. Der zu begebende Aulei 
Artikel 3. Der Zeichnungsprei 5 
betrages zu vergüten. Die Verrechnung der 
Artikel 4. Bei der Zeichnung iſt eine 


ebetra wi d ae ti t in Schuldver reibun en zu 200, 300, 500, 1000, 2000 und 5000 Mark mit vom 12 April 1892 ab laufenden Zinsſcheinen. 
8 ir auf 83,60 Mask für je aan Nane ſeſtgeſebt Außer dem Preiſe hat der Zeichner die Hälfte des für den Schlußſchein verwendeten Stempel⸗ 
Sprogentigen Stückzinſen findet, je nachdem die Abnahme der Stücke vor oder nach dem 1. April erfolgt, durch Abzug oder Zuzahlung ftatt. 


i : ; i ach dem Tageskurſe zu veran a Werthpapieren zu hinterlegen, 
welche die betreffende Zeichnungsſtelle als auläffig gcc be von 5 Prozent des gezeichneten Nennbetrages in baar oder ſolchen nach ageskurſe z ſchlag hpap 5 5 9 


ſteht im Falle der Reduktion die freie Verfügung über . Die von dem Comptoir der R 


Artikel 5. Die Zutheilung erfolgt nach Erm 
als dies nach Beurtheilung der Zeichnungsſtelle mit den Sue 


4 „7 n „ 


1 
1 4 u 17 7 


eichshauptbank für Werthpapiere ausgegebenen Depotſcheine vertreten die Stelle der Effekten. 


er R 1 fi 1 eit zu. 4 5 . 2 34 
e Em bald dach Schluß der Zeichnung. Anmeldungen auf beſtimmte Stücke können nur inſoweit berückſichtigt werden, 


) 8 A Ex n der anderen Zeichner verträglich is 
Artikel 6. Die Zeichner können die ihnen zugetheilten Unleihebeträge En 22. er 


Ya des zugetheilten Betrages ſpäte 


en Zeichnern 


J. ab gegen Zahlung des Preiſes (Artikel 3) abnehmen; fie find jedoch verpflichtet: 
ſtens am 27. Februar d. J, 


„ 6. April d. 3, 
„ 25. Juni d. J., 
„ 22. September d. J. 


abzunehmen. Zugetheilte Zeichnungsbeträge = eg 5 Mart ſind ſpäteſtens am 27. Februar d. J. ungetheilt zu ordnen. Die Abnahme muß an derſelben Stelle erfolgen, welche die Zeich⸗ 
nung ange - Wtändiger Abnahme die hinterlegte Si f iehungsweiſe zurückgegeben. 0 l . z 
: ante r anzid Ye Abnahme im Fälligkeitstermine verjäumt jo Tann Befeihe and 7 5 We gleichzeitiger Entrichtung einer Conventionalſtrafe von fünf Prozent des 


fälligen ah es erfolgen. Wird auch dieſe Friſt verſäumt, ſo verfällt die hinterlegte Sicherheit. 
rtikel 8. 
vorzulegen und bei vollſtändigem Bezuge zurückzugeben it. 


Ueber die hinterlegte Sicherheit wird dem Zeichner eine Beſcheinigung heil, we 


(che bei theilweiſer Abnahme der Stücke (Artikel 6) zur Abſchreibung der abgenommenen Beträge 


Artikel 9. Bis zur Fertigſtellung der Schuldverſchreibungen erhalten die Zeichner entſprechende von der General⸗Direktion der Seehandlungs⸗Societät ausgeſtellte Interimsſcheine, über deren 
d 


Umtauſch in Schuldverſchreibungen das Erforderliche bekannt gemacht werden wird. 


...... 7 — 


0 
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Formulare zu Zeichnungsſcheinen ſind vom 4. Februar d. J. ab bei allen Zeichnungsſtellen unentgeltlich zu haben. 


Damen und Herren. 


Taschentücher. - 


Zur Eedereonfernirung 1 


empfehle: 
Vaſelin⸗Lederfett, 
8 e 
Thran. Baumöl, 
Eidlederereme, 


Bernh. Janzen. 
Tagesordnung 


zur 


Stadtberordnetenſttzung 
am 5. Februar 1892: 
1) Sale der Pott > Cowle'ſchen 
Stiftung 


1890, 
2) hn der II. Knabenſchule p. 


1890,91, 
3) Wahl einer Verwaltungsdeputation 
für die Waſſerleitung, 
4) 8 eines Platzes 
Schiffsholm, 
5) Vertretung eines Lehrers, 
6) Neuwahl eines Schiedsmannes des 
II. Bezirks, 
7) Petition betr. den Entwurf eines 
Volksſchulgeſetzes, 
8) Abänderung des Communalſteuer⸗ 
Regulativs, 
9) Maßregeln gegen die Wanderbettelei, 
10) Verpachtung. 
Elbing, den 2. Februar 1892. 
Der Stadtverordneten⸗Vorſteher. 
gez. Horn. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 3. Februar 1892. 

Geburten: Arb. Rudolf Newienski 
1 T. Arb. Anton Both 1 T. Arb. 
Eduard Stuhrmann 1 T. Maurergeſ. 
Ferdinand Erdt Zw., 2 T. Kunſt⸗ u 
Handelsgärtner Albert Brandt 1 S. 

Formermeiſter Wilhelm Stegmann 1 S. 
37 Chriſtian Ludwig 1. S. 

Aufgebote: Kgl. Profeſſor Dr. 
Martin Hartmann⸗Berlin mit Eliſabeth 
Harder⸗Elb. 

Sterbefälle: Rentiere, Ww. Anna 
Wiebe, geb. Bähr, 72 J. Arbeiterfrau 
Marie Schelski, geb. Schulz, 66 J. 
Schloſſerlehrling Auguſt Bähr, 18 J. 


Dolerstag. Ligdertalal 


Peſtpr. Provinzial-FJechlverein 
zu Elbing. 


‚Sonntag, den 7. Februar er.: 
Großer 


Maskenball 


in den Sälen des „Gold. Löwen“. 

Maskenbillets à 1 M. find vorher 
in den Cigarrenhandlungen der Herren 
C. F. Krause und J. Neumann, bei 
Herrn Conditor Selkmann ſowie beim 
Kaſſierer Schmidt zu haben. 

Zuſchauerbillets à 50 Pf. nur an 
der Kaſſe. 

Maskenanzüge vorher b. Herrn Gande, 
Fleiſcherſtr., 4 Abends i. „Gold. Löwen“. 

Anfang 8 Uhr. 

Der Vorſtand. 


Der Innungs⸗Ausſchuß 
hält ſeine Sitzung Breiten, den 5. 
Februar er., Abends 8 Uhr, im 
„Gewerbehauſe“, wozu die Mitglieder 
erg. eingeladen werden. 

Tagesordnung: 
1) Handwerkertag, 
2) Anſchreibeu an den Magiſtrat, 
3) Beitrag pro 1892. 


Der Vorſtand. 


Die amtl. Gewinnliſte 
der II. Klaſſe der deutſchen 
Antifklaverei⸗Geld⸗Lotterie⸗ gezogen 
in Berlin vom 18.—23. Januar 1892, 
liegt für uufere Abonnenten in der 
Expediton aus und kann eingeſehen 
werden. Verlag der „Altpr. Ztg“. 


Alte Briefcouverts, 
Poſtkarten, Briefmarken zc. 
kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 


auf 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


Leinen-Lager 


nin m 4 il Aue Lille u ue 


Wäsche-Fabrik. 


x. —. 
Tischwäsche. Anferti gung | Hausleinen 
Hauswäsche. und 
Bettwäsche. * e Wäschetuche. 
legen Ausstattungen | une 


Bettzeuge. 


Grosse Auswahl in 


Nur reelles Fabrikat. 
Schürzen, Jupons. | 


Billigste Preise. 


Bönigsberger ferde- Tolterie. 


/ Ziehung am 12. Mai 1892. 
10 complet beſpannte Equipagen. BE 
1. Hauptgew.: 1 hochelegante complette | 6. Hauptgewinn: 1 Herren » Phaeton, 
Aſpänn. Doppel⸗Kaleſche, | 2jpännig, 
1 Coupé, 2ſpännig, 1 Parkwagen, 2ſpännig, 


" 


3. „ 1 Halbwagen, 2jpännig, 8. „ 1 Americain, Iſpännig, 

„ T Cavalierwagen 2ſpännig, 10 „ 1 Ponnygeſpann, 

B- 1 Jagdwagen, 2jpännig, „ 1 Selbſtkutſchirer, Iſpännig, 
47 edelſte oſtpreußiſche Luxus⸗ und Gchrauchs⸗ Pferde, ferner 2443 mittlere und 


kleinere Silbergewinne, zuſammen 2500 Gewinne. 


Loose a 1 Mark (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra) 


verſendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
Die reichhaltigſte aller Maden⸗Zeitungen 


it die Illuſtrirte 


rauen⸗Zeitung 

ieſelbe bringt in jährlich 
24 Doppelheften 24 Moden⸗ 
und Unterhaltungs Nummern 
mit Beiblättern, in reizvollen 
farbigen Umſchlägen. Die 
Moden⸗Nummern ſind der 
„Modenwelt“ gleich, welche 
mit ihrem Inhalte von jähr⸗ 
lich über 2000 Abbildungen 
ſammt Text weitaus mehr bie⸗ 
ett, als irgend ein anderes Modenblatt. Jährlich 
14 Beilagen geben an Schnittmuſtern zur 
Selbſtanfertigung der Garderobe für Damen 
und Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge⸗ 
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. — 
Der Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, 
einem vielſeitigen Feuilleton und Briefen über 
das geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten 
und Bädern regelmäßige Mittheflungen aus 
eee eee hammer eee Kunſtgewerbliches, „Für's 


Bekanntmachung. 


Donnerſtag, den 11. d. M., 
ſollen aus dem Schutzbezirk Birkan 
etwa folgende Hölzer öffentlich meiſt⸗ 
bietend verkauft werden und zwar: 

5 Stück Rothbuchen⸗Nutzholz, 

20 R.⸗Mtr. Rothbuchen⸗Böttcherholz, 
45 85 


theils für Böttcher geeignet, 


1055 „ Rothbuchen⸗ ⸗Knüppelholz, 
180 u Reifi ng 
Verſammlung der Käufer Vor⸗ 


mittags 10 Uhr im Schaak'ſchen 
Gaſthauſe zu Trunz. 
Elbing, den 2. Februar 1892. 


Der Magiſtrat. 
Endlich!!! EEE 


Die erſte deutſche Colonie 
Kamerun hat die auf ſie geſetzte 
Hoffnung zu erfüllen begonnen, 
der dort gepflanzte Tabak über⸗ 
trifft alle Erwartungen, die daraus 
gefertigte Cigarre iſt koſtbar, und 
endlich iſt es dem Raucher erſpar', 
für den unentbehrlichen Lebens⸗ 
genuß viele Millionen jährlich dem 
Auslande zu opfern. 

Die erſte deutſche 
Colonialeigarre Kamerun 
iſt erſchienen und zum Preiſe von 
M. 60 pro 1000 Stück — 6 M. 
pro 100 Stück von mir in allen 
Farben zu beziehen. Für Porto 
erbitte 50 Pf. Bei Beſtellung bitte 
anzugeben ob: leicht, mittel o. ftarf. 


F. Schröder 


Cig.⸗Fab., 
Berlin C., Roſenthalerſtr. 31. 
ber. 1849. 
Schärpen⸗Abzeichen 
Fahnen, für Vereine liefert 


ranz she: Hannover. 


Rothbuchen » K 


Haus“, Gärtnerei und Briefmappe, ſodann 
viele künſtleriſch ausgeführte Illuſtrationen und 
an Moden u. Handarbeiten Folgendes: jährlich 
über 75 Artikel mit über 300 Abbildu gen, 
12 große f 
Muſterblätter für künſtleriſche Handarbeiten 
und 8 Extrablätter mit vielen Illuſtrationcn, 
ſo daß die Zahl der letzteren an 3000 jährlich 
hinanreicht. Kein anderes illuſtrirtes Zlatt 
überhaupt, innerhalb oder außerhalb Deutſch⸗ 
lands, kann nur entfernt dieſe Zahl aufwe ſen; 
dabei beträgt der vierteljährliche Abonnements 
preis nur 2 M. 50 Pf. Einzelne Hefte koſte. 
50 Pf. reſp. 30 Kr. — Die „Große Aus 
gabe mit allen Kupfern“ bringt außerdem jährl. 
noch 36 große farbige Modenbilder, alſo 
jährl 64 beſondere Beigaben, und koſtet viertel: 
jährlich 4 M. 25 Pf. (in Oeſterreich⸗Ungurn 
nach Cours). 

Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probehefte gegen 50 Pf. (30 Kr.) in Briefm. 
franco durch die Expedition, Berlin W. Pots 
damer Straße 38, Wien I, Operngaſſe 3. 


Keine ekaunimachung. Feine Flecen mehr! mehr! 


Aa 


von Fritz Schulz jun., Leipzig 
entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell u. ſicher 
Tropfen Waſſer ers 


mit wenigen 
Harz⸗, Oelfarben⸗ 
Wagenſchmier⸗, Oel⸗ und ö 
ale en, ebenjo Fett⸗, Schweiß⸗ 

a Schmutzränder von 
Rock- und Weſtenkragen. 
Preis pro Stück 25 % 
Beim Einkauf achte man 
genau auf nebenſtehende 
? Schutzmarke. 
Vorrüthig in Elbing bei: 
Bernh. Janzen, Inn. Mühlend. 10. 
J. Nickel, im Krahuthor. 


Rud. Popp Nachf., Heiligegeiſt⸗⸗ GW 


ſtraße 33/34. 

J. Staesz jun-, Waſſerſtr. 44 u. 
Königsbergerſtraße 49,50. 

Rud. Sausse, Alter Markt 49. 
Emil Schatz, Leichnamſtr. 21. 
Otto Schicht, Schmiedeſtr. 12. 
William Vollmeister, Innerer 
Mühlendamm 19a. 


518. Febr. 
und folgende Tage Ziehung der 


Cölner Domb.⸗Lokterie. 


1. Hauptgew. 75,000 Mk. baar. 


Looſe a à 3½ Mk., ½ à 1¼ Mk, 
½% A 1 Mk. Porto # Liste 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin C. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


Baares Geld. 


Streut den Pögeln Futter! 


arbige Modenbilder, 8 farbige A 


Theer⸗, Lad: | 


Herkules-Celluloid-Kitt 
it das einzige Mittel, um alle 
Scherben von Glas, Por ellan, 
Marmor, Bernftein ꝛc. in Waſſer 
haltbar zu kitten. Flaſchen à 30 Pf. 
bei Rudolph Sausse. 


Echt holländ. Jaba⸗Kaffee 
mit Zuſatz kräftig und reinſchmeckend, 
N à Pfd. 80 Pfg. Poſtpackete 

9 Pfd. M. 7,20 verſende zollfrei unter 
Nachnahme. Auf der letzten Brüſſeler 
Internationalen Nahrungsmittel⸗ und 
Kochkunſt⸗Ausſtellung mit der höchſten 
Auszeichnung, der „Goldenen Me⸗ 
daille“, prämiirt. 

Hier nur einige von Tauſenden der 
eingegangenen 


„anertenuungöfäzeiben: 
Bitte ſobald wie möglich mir 18 Pfd. 
Java⸗Kaffee, 80 Pf. das Pfd., zu ſen⸗ 
den, weil Ihr Kaffee gut und rein⸗ 
ſchmeckend iſt. Wilh. Heinz, Duvel⸗ 
dorf, 22. 3. 91. — Da mir Ihr Kaffee 
geſchmeckt hat, ſo bitte um Zuſendung 
von 9 Pfd. an Bäckermeiſter Franz 
Gaide, Katſcher 16. 1. ie — Da 
mein Kaffee zu Ende geht und ich mit 
der Sendung ſehr zufrieden bin, möchte 
ich Sie hierdurch erſuchen, mir wieder 
9 Pf. Java⸗Kaffee mit Zuſatz zu ſenden. 
A. Maaß, Kaufmann, Döbel 6. 1. 91. 
— Mit dem mir geſandten Kaffee war 
ich recht zufrieden und bitte mir die 
gleiche Qualität wieder zugehen zu laſſen. 
Carl Schlemmer, Stuttgart 19. 1. 91. 
— Da Ihre vorige Sendung zu meiner 
größten Zufriedenheit ausgefallen war, 
ſo bitte ich um weitere 9 Pfd. Ihres 
Java⸗Kaffee's. Martin Jenſen, 
Orsbeck 1. 6. 91. — Bitte ſchicken Sie 
mir wieder eine Sendung von Ihrem 
Kaffee meine daß fie hat ſich ſo daran 
gewöhnt, daß ſie keinen andern 
mehr haben will, bitte um 9 Pfd. 
gegen 8 H. Althoff, Höxter 
Da ich mit der erſten 
Sendung Ihres Holl. Juba⸗ Kaffee ſehr 
zufrieden war, erſuche ich Sie freund⸗ 
lichſt, mir wieder 9 Pfd. Ihres Kaffee's 
zu ſenden. 
bach 11. 6. 91. 
Verſandt täglich. 
Wilh. Schultz, 
Altona bei Hamburg. 


1. Febr. 
Danziger Lotterie 


z. Beſten des Diak.⸗Krankenhauſes. 
Hauptgew. i. W. v. 10, 000 Mk. 
Looſe à 1 Mk. Porto und 
Liſte 30 Pf. 


Richard Schröder, 


Berlin ©. 19. 
Spittelmarkt 8 und 9. 


25 a Gent. 3 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co,, 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


SITZEN 
Dr. Spranger“ Heilfalbe 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, 
kno . Wunden, böſe 
Finger, e rorene Glieder, Wurm 
ze. Zieht jedes Geſchwür ohne zu 
ſchneiden jchmerzlos auf. Bei Huſten 
Halsſchm. Quetſchung ſofort Lin⸗ 
derung. Näheres die Gebrauchsanw. 
50 % in den Apotheken à Schachtel 
50 


N Ein; zige e 
Gelegenheit, 100 in den Beſitz E 
von folgenden 16 brauchbaren, 
unterhaltenden, belehrenden Gegen⸗ 
ſtänden, als: ein Zimmerthermo⸗ 
meter, ein Lachſpiegel, ein Meter⸗ 
maaß in Form einer niedlichen 
Kaffeemühle, ein Briefmarfenalbum R 
mit Illuſtrationen, zwölf Schab⸗ 
lonen, in verſchiedenen Muſtern, 


für Schüler zur Zeichnung und 
Handarbeit geeignet, zu ſetzen, ge⸗ 


winnt man dadurch, daß man 
1 M. 50 Pf. an das Verſandt⸗ 
geſchäft von Schröder, Ber⸗ 
lin W. 62, Courbiereſtraße 10, 
evtl. in Briefmarken einſendet. 
Da zu Weihnachten hin der An⸗ 
drang ſehr groß, bitte ſchon jetzt 
N au 2 


Tüchtige Alain 


emfiehlt A. Stockmann, 
Steindamm 126, We i./ Pr. 


Müller, Lehrer, Affhöller⸗⸗ 


Um irrthümlichen Auf⸗ 
faſſungen zu begegnen, er⸗ 
kläre ich hierdurch, daß die, den Aus⸗ 
verkauf des D. Schexer'ſchen Concurs⸗ 
Waarenlagers betreffende Annonce in 
der Dienſtag⸗Nummer d. Ztg. nicht von 
mir ausgegangen iſt, und daß ich, nach- 
dem Herr D. Loewenthal das Waaren⸗ 
lager käuflich erworben, mit dem Ver⸗ 
kauf deſſelben nichts mehr zu thun habe. 
Albert Reimer, 
Concurs-⸗Verwalter. 


F 
Schon nächſte Wahe 


Ziehung! 
Grosse 

Lotterien Danzig, 

Ziehung am 11. Februar er. 


1000 Gewinne 


Hauptgewinne im Werthe von: 


10,00 0 Mark, 


5000 Mark, 
30 0 0 Mark, 
200 0 Mark, 
10 0 0 Mark, 


e. dc. 5 
Loosk à ME. 
11 Looſe für 10 Mark, 


28 Looſe für 25 Mark 
ſind zu beziehen durch 


L. L Schrader, Berg 0 


Hannover, Gr. Packhofſtr. 29. 


Obige Looſe empfiehlt à 1 M., 
nach auswärts für Porto 10 extra, 


die Exped. d. Big 


In Elbing außer m zu hab 
Franz Rehahn, äuß. Georgendamm. 


f 53 u 1 — durch 
e alle rar: stalten, 


Fnferntengeile nur 50 Pf für 
dieſe weit verbreitete illuſtrirte Zeit⸗ 
ſchrift nimmt unter den conlanteſten 
Bedingungen entgegen die Annoncen⸗ 
Expebitio on von Haasenstein 
& Vogler, A.⸗G., Königsberg 


i. Pr. 
6 ſpannende Novellen 
moderner Schriftſteller broch. 


in illuſtr. Umſchlag liefert frei 
für 20 Pf. in Briefmarken der 
Verlag der „Splitter“ (Dr. B. 
Lebel), er Neue Königſtraße 31 


geſucht 
Meissner's Buchhandlung. 


5 Hertha. Wohung, 


neu renovirt, beſteh. aus 4 hellen W 
Zimmern nebſt allem Zubehör, 
groß. Gart., Hof ꝛc, zu Oſtern er. 
zu vermiethen. Näh. Gr. Luſt⸗ 

2 10. 


— ee Ba an ern mare um meer u REN 
Woehen, 3 Er Küche, Keller, 
Garteneintritt, zum 1. April zu 


verm. Berlinerſtr. 35, Speicherinſel. 
von 4 großen reſp. bis 


Wohnung 6 kleineren Zimmern, m. 


allem Zubeh., Eint. i. Gart., d. Bahnhof 
nicht z. fern, von jetzt bis z. 1 Juli ab 
geſucht. Meld. Aeuß. Georgendamm 15. 


Um ſchleunigſte 
Einzahlung der 
noch reſtirenden Abonnements⸗ 
Gebühren für das 1. Quar⸗ 
tal 1892 erſucht die 


Expedition der 
„Altpreußischen Zeitung“. 
F 


Beilage zur 


Nr. 29, 


Elbing, den 4. Februar 1892. 


Hof und Geſellſchaft. 


— Der Kaiſer hat am Dienſtag im Reichs⸗ 
kanzlerpalais einen längeren Vortrag des Grafen 
v. Caprivi entgegengenommen und dann dem britiſchen 
Botſchafter einen längeren Beſuch abgeſtattet. 

— Die Kaiſerin Friedrich dürfte in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt ſein. 

* Wien, 2. Febr. Heute fand hier die Taufe 
der Tochter des Erzherzogs Franz Salvator und 
der Erzherzogin Marie Balerie fat Derſelben 
wohnten der Katſer, die Kaiſerin, ſämmtliche in Wien 
weilende Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes, der 
Prinz Leopold und die Prinzeſſin Giſela von Bayern 
mit ihren Töchtern, ſowie die Miniſter und Hofchar⸗ 
gen bei. Die Kaiſerin fungirte als Taufpathin. Die 
Prinzeſſin erhielt die Namen Eliſabeth, Maria, 
Franziska, Carolina, Ignatia. 

Petersburg, 2. Febr. Heute fand am Grabe 
des Großfürſten Konſtantin in der Peter⸗Pauls⸗ 
Feſtungskirche eine feierliche Seelenmeſſe in Gegen⸗ 
wart der kaiſerlichen Familie, des Kronprinzen von 
Schweden, ſowie des preußiſchen Generals von Wer⸗ 
der und der Militär⸗Deputationen ftatt. 


Armee und Flotte. 
— In der Budgetcommiſſion conſta⸗ 
trte der milttäriſche Vertreter: Die Verſuche mit 
luminium ⸗Feldflaſchen verſprechen 
Erfolg und würde dieſes leichte Metall auch für an⸗ 
dere Theile der Ausrüſtung verſucht werden. — Die 
neue Farbe für Mäntel jet zunächſt nur ein Verſuch, 
da die bisherige Farbe ſich als nicht dauerhaft genug 
erwleſen habe. Unſere Ausrüſtung müſſe möglichſt 
derartig ſein, daß fie event, für Winter- und Sommer⸗ 
feldzug Ai eigne. 
— Der bisherige Gouverneur von Straßburg 
v. Sobbe hat den rothen Adlerorde klaſſe 
2 Eigene etaien. n erſter Klaſſe 
— Der Katjer wird den diesjährigen großen 
Corpsmanövern des württembergiſchen gegen 
das badiſche und des rheiniſchen gegen das reichs⸗ 
ländiſche beiwohnen. 


. HET A —————ñĩß—ðvi ——— 
Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 3. Febr. In der zweiten Hälſte des 
Monats Januar find der „D. 3.“ zufolge in Neu⸗ 
fahrwaſſer an inländiſchem Rohzucker verſchifft wor⸗ 
den: 5000 Zollcentner nach England, 2100 nach 
Holland, zuſammen 7100 Zollcentner (gegen 60,166 


— 


in der gleichen Zeit vorigen v. J.). Geſammt⸗Export 
in der Campagne bis jetzt 1,219,900 Zollcentner 
(gegen 703,114 reſp. 641,760 in der gleichen Zeit 
der beiden letzten Vorjahre). Ankünfte in Neufahr⸗ 
waſſer bis jetzt 1,467,424 Zollcentner (1,508,900 reſp. 
1,548,398 in der gleichen Zeit der Vorjahre); Lager⸗ 
beſtand am 1. Februar 1892: 358,656, 1891: 
860,014, 1890: 911,522 Zollcentner. Von ruſſiſchem 
Zucker ſind bisher 333,260 Zollcentner verſchifft und 
93,111 Zollcentner noch auf Lager. — Dem Hafen⸗ 
bau⸗Inſpektor Wilhelms zu Neufahrwaſſer it 
aus Anlaß der Durchreiſe des Kaiſers Alexander im 
letzten Herbſt ebenfalls eine ruſſiſche Ordens decoration, 
und zwar der St. Annen⸗Orden 3. Klaſſe verliehen 
worden. Herr Geſchäfts⸗Agent K. Willdorf in 
Danzig, welcher hier ſeit 42 Jahren dies Gewerbe 
betreibt, beging geſtern ſein 50jähriges Bürger⸗ 
Jubiläum. 

* Dirſchau, 3. Febr. Am 6. Februar d. Js. 
findet, der „Dſch. Ztg.“ zufolge, im Sitzungszimmer 
des hieſigen Kreſsausſchuſſes eine Kreisausſchuß⸗ 
Sitzung ſtatt. — Die hieſige Königliche Fährgeld⸗ 
hebeſtelle auf dem diesſeitigen Weichſelufer iſt geſtern 
Vormittag abgebrochen worden. Die Utenſilien 
wurden dem Königlichen Steuer» Amte hierſelbſt 
zurückgeliefert. Wie ſchon gemeldet, geht die Fähre, 
da die alte Weichſel⸗Brücke für den Verkehr hergeſtellt 
iſt, für immer ein. 

—i. Schöneck, 2. Febr. Bei der am letzten 
Sonnabend auf der Bienſitzer Feldmark abgehaltenen 
Treibjagd, wurden von 12 Schützen 3 Haſen zur 
Strecke gebracht. Am Sonnabend Vormittag 
wurde im Beiſein des Curatoriums in der hieſigen 
Stadtſchule die Fortbildungsſchule eröffnet, nachdem 
dieſelbe ſechs Monate geſchloſſen war. Im Ganzen 
beſuchen 40 Lehrlinge die Schule. — Ein ebenſo 
ſeltener als auch zugleich komiſcher Vorfall trug ſich 
am Freitag Mittags in Jungfernberg bei dem Be⸗ 
ſitzer M. zu. Auf ſeinem Hofe taumelte ſich ein 
anderthalbjähriger Ochſe, wohl ſich ſeiner Jugend 
freuend, vergnügt umher, als plötzlich eine alte Kuh 
ſich auf ihn ſtürzte, gleichſam als wollte ſie ihm mit 
ihren Hörnern die Weiſung geben, daß es ſich für 
Ochſen durchaus nicht ſchicke, bei den jetzigen Fleiſch⸗ 
preiſen noch große Sprünge zu machen. Entſetzt über 
dieſe Kränkung, prallte derſelbe zurück, machte einen 
Sprung rückwärts und ſtürzte — wahrſcheinlich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht — in den dortigen 125 Fuß 
tiefen Brunnen. Der Beſitzer, welcher Augenzeuge 
dieſer höchſt aufregenden Scene geweſen, betrauerte 


ſchon im Innern den großen pecuniären Verluſt, den 
er durch das Verenden des Thieres erleiden müſſe. 
Aber ob todt oder lebendig, der Ochſe mußte aus 
dem Brunnen geſchafft werden. Es wurde ein 
Arbeiter in den Brunnen herabgelaſſen, der dem 
Todescandidaten eine ſtarke eiſerne Kette um den 
Hals legte, und nachdem der Arbeiter aus dem 
Brunnen herausgewunden, begann man den ca. 5 Ctr. 
ſchweren Ochſen aufzuziehen. Mehr als eine Stunde 
war ſchon von dem Augenblicke verfloſſen, in dem 
das Thier in den Brunnen geſtürzt, als man den 
ans Tageslicht beförderten Ochſen auf die Erde legte, 
woſelbſt er ſich bald erholte und zu den Seinigen 
trottete. 

* Zempelburg, 3. Febr. Seit einem Jahre 

haben wir an unſerem Orte eine barmherzige 
Schweſter. Wie viel ſie in Anſpruch genommen 
wird, geht daraus hervor, daß ſie im vorigen Jahre 
1548 Krankenbeſuche gemacht hat und 18 Nachtwachen 
bei Kranken hat übernehmen müſſen. Bei ſechs 
Kranken hat ſie Privatpflege geübt. Vierzehn Kranke 
hat ſie, weil dieſelben faſt in Elend und Schmutz ver⸗ 
kommen waren, gereinigt und für zwölf Kranke 
Mittags tiſch verſchafft. 

* Graudenz, 2. Febr. Unſer ſtädtiſches Kranken⸗ 
haus iſt dem „G.“ zufolge zur Zeit wieder ſehr ſtark 
belegt. Namentlich werden viele fieberkranke Vag a⸗ 
bunden eingeliefert. — In der nächſten Sitzung 
des Graudenzer Kreistages wird, wie man hört, u. A. 
auch über eine Vorlage betr. die Errichtung von 
Naturalverpflegungsſtationen berathen werden. 

* Thorn, 1. Febr. Der hieſige Arbeiterverein 
hatte verſucht, den Magiſtrat zu veranlaſſen, die jetzt 
von Gefangenen ausgeführte Straßenreinigung freien 
Arbeitern zu übertragen. Da dieſer Verſuch erfolglos 
geweſen iſt, hat der Verein eine Petition an den 
Miniſter des Innern abgeſandt, in welcher der 
Miniſter gebeten wird, Abhilfe zu ſchaffen. Es wird 
ausgeführt, daß die freien Arbeiter aus Mangel an 
Beſchäftigung Noth leiden, während den Gefangenen 
1 5 Unterhalt und noch Nebenverdienſt gewährt 
wird. 


* Gollub. Die erſt vor Kurzem von Liſſewo 
nach der Stadt gelegte Fernſprechleitung iſt, nach dem 
„G.“ durch ruchloſe Hand ſchon beſchädigt worden. 
Der Beſitzer der Leitung, Herr Lewin in Mühle 
Liſſewo, hat für die Ermittelung des Thäters eine an⸗ 
ſehnliche Belohnung ausgeſetzt. 8 

* Wormditt, 1. Febr. Die hieſige Bahnhofs⸗ 
reſtauration übernimmt. von heute ab Herr Conditor 


1 


preußischen Zeitung. 


Nr. 29. 


Buchholz aus Guttſtadt. Der bisherige Pächter der⸗ 
jelben, Herr Sankowski, hat das „Hotel zum Kur⸗ 
fürſten“ gepachtet. — „Hotel zum Deutſchen Kaiſer“ 
iſt durch Pacht an Herrn Damerau übergegangen. 

* Königsberg, 2. Febr. Unter den Familien⸗ 
nachrichten der „K. A. Z.“ befand ſich die Todes⸗ 
anzeige für den Regierungs⸗Secretär a. D. Karl 
Auguſt Gläſer. Der Verſtorbene gehörte früher 
zu den bemerkenswerthen Perſönlichkeiten unſerer 
Stadt, denn obwohl der Genannte ein Alter von 73 
Jahren erreichte, ſo hat die Größe ſeines Körpers 
diejenige eines Knaben nie überragt. Herr G. war, 
was man im Volksmunde einen „Zwerg“ nennt; 
namentlich anfangs der ſiebziger Jahre war der 
Genannte bei Alt und Jung bekannt und erregte 
viel Aufſehen, wenn er ſich täglich aus ſeiner im 
Kneiphof befindlichen Wohnung nach der, zur damali⸗ 
gen Zeit im Schloß gelegenen königlichen Regierung 
begab, wo derſelbe als Regierungs⸗Secretär angeſtellt 
war. Sein Anzug war im Sommer und Winter 
der gleiche. 

»Tilſit, 1. Febr. Eine Anzahl hieſige Damen 
haben Unterhaltungs⸗ und Bildungs ⸗ 
a bende für Frauen und Mädchen aus dem Volke 
eingerichtet. Die Beſtrebungen, den unbemittelteren 
Klaſſen edle Unterhaltung zu bieten, werden durch 
zahlreichen Beſuch dieſer Abende belohnt. 

Bromberg, 3. Febr. Eine Volksverſammlung 
wird am nächſten Sonnlag zwecks Stellungnahme zum 
Volksſchulgeſetz⸗Entwurf gegenüber ſtattfinden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
| auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


ſchdruck verboten. 
4. Febr.: Bedeckt, wenig Niederſchläge, 
ziemlich milde. Lebhaft an der Nordſee. 

5. Febr.: Meiſt bedeckt, Nebel, wenig Nieder⸗ 
ſchlag, ziemlich milde, windig. Starker Wind 
an den Küſten. 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 3. Februar. 
* [Faſchingsſorgen.] Kaum iſt das Weihnachis⸗ 
und Neujahrsfeſt vorüber, da naht die Faſchingszeit 
und in ihrem Gefolge ein ganzes Heer von Sorgen. 
Mancher mag verwundert nach des Räthſels Löſung 


forſchen, wie die muntere Faſchingszeit mit dem fröh⸗ 
lichen Schellengetön der Narrenkappen uns mit ernſter 
Miene nahen ſollte! Ja, ihr Herren der Schöpfung! 
Euch macht ſie auch nur ein fröhliches Geſicht. Aber 
ihr ſeid doch nur ein kleiner Theil des Truppen⸗ 
kontingents, welches der Faſching mobil macht. Ihr 
könnt innerhalb einer Stunde vollſtändig gerüſtet auf 
dem Schlachtplan erſcheinen; ihr braucht kein Zeughaus 
zu erſtürmen, um euren Siegeszug gegen Mädchen⸗ 
herzen zu beginnen; der andere, zartere und dennoch 
vielleicht ſtärkere Theil muß ſich dagegen in ganz 
anderer Weiſe wappnen. Verblaßt iſt der Glanz der 
alten Rüſtung, in welcher man in dem vergangenen 
Jahre alle Blicke und Herzen auf ſich zu lenken 
verſtand. Neue Waffen müſſen geſchmiedet werden, 
wenn man nicht von dem alten Ruhm und nur von 
der Erinnerung früherer Triumphe zehren will. Und 
welches junge Mädchen will das? Keins! Es ſteckt 
in der Beziehung in einer jeden etwas von einem 
Napoleon, und da ſollte ſie jetzt, wo der neue Feldzug 
beginnt, freiwillig nach St. Helena gehen, d. h. hinter 
dem Ofen ſitzen und Romane leſen, während man ſie 
erleben könnte? Nimmermehr! Die Waffen müſſen 
beſchafft und alſo die Zeughäuſer erſtürmt oder beſſer 
mit einem goldenen Schlüſſel geöffnet werden. Aber 
dieſen goldenen Schlüſſel trägt der Papa bei ſich. 
Er hütet ihn ſorgſam und giebt ihn nicht ſo leicht 
heraus. Da heißt es „Sturmlaufen!“ Da ſich aber 
hierzu das Töchterchen allein nicht ſtark genug fühlt, 
ſo ſieht ſie ſich nach einem Alliirten um, und bald 
hat ſie in der Mama eine ſolche gefunden. Dieſem 
ſchweren Geſchütz gegenüber vermag der Papa ſeine 
Stellung nicht zu behaupten. Nach einem kurzen 
Wanken und Schwanken fällt die Veſte, triumphi⸗ 
rend zieht die kleine Siegerin ein und bringt als 
Siegespreis den goldenen Schlüſſel heim. Wohl 
werden jetzt im raſchen Lauf die Zeughäuſer genom⸗ 
men, aber unter der Fülle des vorhandenen Materials 
erwacht eine andere Sorge, die der Wahl, und als 
nun dieſe entſchieden iſt, da taucht die neue ſorgen⸗ 
volle Frage auf: Wie iſt der Stoff am geſchickteſten 
zu verwerthen, um auch dem gefährlichſten Gegner 
Stand halten zu können ... Doch alles hat ſeine 
Zeit, und ſo auch dieſe Sorgen. Wenn erſt der 
Ballſaal erreicht iſt und die Töne der Muſik erklin⸗ 
gen, da ſind ſie vergeſſen und heiter und ſorgenlos 
gleiten die Schönen im Tanze dahin und bringen dem 
Prinzen Karneval lächelnd ihre Huldigungen dar. 

[Der Innungsausſchuß] bält am Freitag 
Abend im Gewerbehauſe eine Sitzung ab, auf deren 
Tagesordnung eine Petition an den Magiſtrat und 
die Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge pro 1892 ſteht. 

* [Die große Lotterie zu Danzig hat ſich 
der beifälligſten lufnahme seitens des Publikums zu 
erfreuen gehabt. Es wird uns mitgetheilt, daß die 
Looſe, deren Preis nur 1 Mk. beträgt, überall einen 
ſtarken Abſatz finden. Da die Ziehung ſchon am 
11. Februar ſtattfindet, ſo dürften die Looſe recht 
bald vergriffen fein. 

*Die Verwendung von Nachnahme ⸗Poſt⸗ 
karten.] die auf der Rückſeite mit Quittung verſehen 
ſind, iſt in letzter Zeit wiederholt in der Preſſe unter 
Empfehlung derjelden als billigſtes Inkaſſomittel an⸗ 
gerathen worden. Verſchiedene Oberpoſtdirektionen 


erlaſſen daraufhin Erklärungen, daß in der Folge 
Poſtkarten unter Nachnahme nicht mehr zur Be⸗ 
förderung zugelaſſen werden, ebenſowie Druckſachen 
und Waarenproben, auch wenn für dieſe Sendungen 
das volle Briefporto entrichtet wird. 

*[Schienenverkauf.] Wie in früheren Jahren 
findet auch in dieſem Jahre ein Verkauf der beim 
Königlichen Eiſenbahn⸗Betriebsamt Danzig gewonne⸗ 
nen und auf den Lagerplätzen in Danzig, Dirſchau 
und Elbing lagernden Schienen, alten Elſens und an⸗ 
derer Metalle ſtatt; und iſt zum Verkauf ein Termin 
auf den 24. d. Mts. beim Königlichen Eiſenbahn⸗ 
Betriebsamt in Danzig hierzu feſtgeſezt. Die Be⸗ 
kanntmachungen und Bedingungen ſowie Nachweiſun⸗ 
gen über die zum Verkauf geſtellten Materialien 
liegen auf dem hieſigen Bahnhofe aus und können 
dort eingeſehen werden. 

*là la St. Crispin.] Trifft da neulich ein 
etwa 12jähriger Burſche auf dem Exerzierplatz einen 
alten guten Bekannten. Auf die üblichen Fragen nach 
dem woher und wohin erzählt der zweite, daß der 
Vater ſeit einiger Zeit ohne Arbeit ſei und er daher 
nach dem Bahnhof wolle, um von dort Packete nach 
der Stadt zu tragen. Schließlich fragt er den Kame⸗ 
raden, mit dem er oft an einem Koffer ꝛc. getragen, 
ob er nicht etwas Geld bei ſich habe; er möchte am 
liebſten gleich etwas Brot kaufen. Kurz entſchloſſen 
läuft der erſte Junge nach der elterlichen Wohnung 
und entwendet ſeiner Mutter mit einer Geſchicklich⸗ 
keit, die nur durch längere Praxis erworben werden 
kann, eine Mark. Triumphirend kehrt er zurück; 
beide theilen den Raub. Der eine kauft Brot und 
trägt es nach Hauſe, den Reſt verthun die beiden ge⸗ 
meinſam in Leckereien. Die Mutter des neuen Cris⸗ 
pin hatte nun allerdings den Dlebſtahl gemerkt und 
auch den hoffnungsollen Sprößling im Verdachte. 
Heute Morgens vermißt dieſe nun das Zwanzig⸗ 
markſtück, von dem die Miethe bezahlt werden ſollte. 
Das hatte unſerem Crispin die Augen ausgeſtochen, 
diesmal wollte er jedoch nicht theilen. Bei einem 
Kaufmann verſieht er ſich mit Wegzehrung und be⸗ 
giebt ſich dann aufs Wandern. Der Kaufmann ſchickt 
aber einen Mann nach und läßt den Jungen durch 
denſelben beobachten. In Grubenhagen wird der 
kleine Miſſethäter feſtgenommen und nach ſtrengem 
Verhör geſteht er den Diebſtahl ein. Man fand bei 
ihm noch etwas über 19 Mk. 


Vermiſchtes. 


* Die Ueberführung des betrügeriſchen Bank⸗ 
direktors Winkelmann von Buenos ⸗Ayres nach 
Leipzig koſtete 8700 Mark. (Winkelmann iſt, wie 
wir 1 Z. meldeten, inzwiſchen im Gefängniß geſtorben.) 

* Kolmar, 30. Jan. Eines ſchrecklichen 
Todes iſt die Frau des Arbeiters Schilling aus 
Neufier geſtorben. Vor mehreren Wochen, als wir 
den erſten ſtrengen Froſt hatten, ging die an Krämpfen 
leidende Frau in die Stadt, um Einkäufe zu machen. 
Auf dem Heimwege, in der Nähe der Beſitzung des 
Herrn Propp angelangt, wurde ſie von Krämpfen 
befallen. In einer Schonung fiel ſie nieder und 
blieb dort viele Stunden liegen, während dieſer Zeit 
den Angriffen der ſtrengen Kälte preisgegeben. Es 
gelang der bedauernswerthen Frau, nachdem ihre 


Füße bis zu den Knieen und ihre Hände bis zu den 
Handgelenken erſtarrt waren, an das Gehöft des 
Herrn Propp heranzukriechen, wo man ihr ein 
Unterkommen gewöhrte. Der Mann holte ſeine Frau 
ab, packte ſie in ein Bett und rieb, da ihm Geld für 
einen Arzt fehlte, ſeine Frau mit Oel ein, das er 
ſich aus der Apotheke geholt hatte. Da er tagsüber 
arbeiten mußte, konnte er ſeine ſchwer kranke Frau 
nur mangelhaft pflegen. In die erſtarrten Glieder 
der Unglücklichen kehrte das Leben nicht wieder zurück, 
die Beine, Hände und Rücken fingen an zu faulen, 
ein Glied nach dem anderen flel ab, bis am Freitag 
die arme Frau nach mehrwöchigem Krankenlager von 
ihren Leiden durch den Tod erlöſt wurde. 

* In Pannat (Depart. Dordogne) kam vor 
Kurzem ein gewiſſer Jean Sabouret in eine dortige 
Schänke und verlangte zwei Liter Wein, wobei er 
äußerte, daß man noch dieſen Abend von ihm hören 
würde. Er würde ſeine Frau und ſeine Schwieger⸗ 
mutter ermorden, Jéline, fein Dorf, in Brand 
fterfen und ſich dann in den Brunnen ſtürzen. 
Man legte auf dieſe Reden wenig Gewicht und 
Sabouret ging heim. In feiner Behauſung an⸗ 
gekommen, erſchlug er ſeine Frau, ſowie ſeine 
Schwiegermutter mit einem Holzſchuh und legte 
Feuer in vier Häuſern an. Die Einwohner des 
Dorfes, welche ſich in der Vesper befanden, bemerkten 
beim Hinaustreten aus der Kirche den Brand und 
Sabouret, der ruhig auf dem Rande des Ziehbrunnens 
ſaß. Man ſtürzte ſich auf ihn, Sabouret aber warf 
ſich rücklings in den Brunnen. Da der Brunnen 
eine Tiefe von einigen 40 Metern hat, konnte man 
nur ſeine Leiche herausziehen. 

* Sage wird freigebig. Unter dieſer Spitz⸗ 
marke ſchreiben amerikaniſche Blätter. Das furcht⸗ 
bare Bomben⸗Attentat auf Ruſſell Sage ſcheint den 
alten Geizhals nicht freigiebiger gemacht zu haben. 
Verſchiedene Perſonen, welche ihm bei jener Kataſtrophe 
Dienſte leiſteten und ſelbſt dabei Beſchädlgungen er⸗ 
litten, warten noch vergeblich auf Schadloshaltung 
oder Schmerzensgeld. Bekanntlich hatte der Apo⸗ 
theker O'Connell, im Broadway Nr. 82, den Mil⸗ 
lionär Ruſſell Sage und deſſen verwundete Gehilfen 
nach dem Norcroß'ſchen Dynamit⸗Attentate in ſeiner 
Apotheke verbunden und gepflegt, und dabei baare 
Auslagen zum Betrage von 15 Dollars gehabt. Und 
jetzt nach Verlauf von mehr als 4 Wochen hat Sage 
ſich bewogen gefühlt, dem freundlichen Apotheker die 
verauslagten 15 Dollars zurückzuerſtatten. Er ließ 
O'Connell in ſein Comptoir rufen und plauderte 
einige Minuten freundlich mit ihm; dann griff er in 
die Hoſentaſche, zog daraus ein Zehndollar⸗ 
und ein Fünfdollar⸗Goldſtück hervor 
und überreichte beide O'Connell mit den Worten: 
„Ich habe oſt gefühlt, daß ich Ihnen für das, was 
Sie nach der Exploſion für mich gethan haben, großen 
Dank ſchulde, und in Anerkennung Ihrer mir nach 
jenem Ereigniß zu Theil gewordenen Pflege bitte ich 
Sie, dieſes Geld anzunehmen.“ Damit war die 
Unterredung zu Ende und O'Connell empfahl ſich. 
Unmittelbar darauf beſtellte er Glas und Rahmen, 
um darin die beiden Goldſtücke als Andenken an die 
unerhörte Freigebigkeit des vielfachen Milionärs in 
ſeiner Apotheke auszuſtellen. 


* Zittau, (Sachſen), 2. Febr. Heute wurde hier 
eine Falſchmünzergeſellſchaft entdeckt. Die 
Häupter derſelben, der Gürtlergehilfe Fährmann, ſo⸗ 
wie deſſen Frau und Bruder, wurden verhaftet und 
die vorgefundenen Münzapparate beſchlagnahmt. 


Kritiſche Erſcheinungen. 

Die gefährliche Ueberhandnahme der Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden macht es zur dringenden 
Nothwendigkeit, dieſer Krankheit ſofort beim Er⸗ 
ſcheinen der erſten kritiſchen Symptome entgegen⸗ 
zutreten, denn Vernachläſſigung rächt ſich häufig 
auf das ſchwerſte. Wie Nervenleiden, ſo ſchleichen 
ſich auch die Rückenmarksleiden mit leichten, ſchein⸗ 
bar geringfügigen Symptomen in die Conſtitution 
ein und führen totalen körperlichen und geiſtigen 
Ruin herbei. Die erſten beunruhigenden Symp⸗ 
tome ſind: Taubheitsgefühl und Müdigkeit in den 
Beinen, Kribbeln in den Füßen, Gürtelgefühl um 
den Leib, lancinirende Schmerzen in den Gliedern, 
die häufig mit Rheumatismus verwechſelt werden, 
Harnbeſchwerden und Stuhlzwang. Der Gang 
wird ſchlendernd und unſicher, auf den Straßen 
befällt den Patienten Aufregung und Aengſtlichkeit. 
Im letzten Stadium tritt totale Abmagerung, 
Kraftloſigkeit und Lähmung ein und der Kranke 
iſt unter ſchrecklichen Schmerzen oft Jahre lang 
an fein Bett gefeſſelt. Von ſchnellem und durch- 
greifendem Erfolge bei allen heilbaren Nerven⸗ 
und Rückenmarksleiden beweiſt ſich die Sanjana⸗ 
Heilmethode. Nebſt vielen anderen verdankt auch 
Frau Friderike Trautmann, geb. Dorenwas, zu 
Lodersleben (Provinz Sachen), welche unter un⸗ 
ſäglichen Schmerzen Jahre lang gelitten, dieſem 
Heilverfahren ihre Geſundheit, worüber nachſtehen⸗ 
des, vom Herrn Ortsrichter Becker zu Lodersleben 
amtlich beglaubigtes Zeugniß vorliegt: 

Die ergebenſt Unterzeichnete ſieht ſich gedrungen, im 
nachſtehenden Schreiben der Sanjana⸗Company zu Eg⸗ 
ham (England) ihren tiefgefühlten Dank für die völlige 
Heilung von einem langjährigen Nervenleiden auszu⸗ 
ſprechen. Die unſäglichſten Schmerzen ſeit 4½ Jahren 
ließen mich den Tod als einen willkommenen Gaſt er⸗ 
bitten. Nächſt Gott verdanke ich der Sanjana⸗Company 
meine Geſundheit und mein Leben und rathe der 
leidenden Menſchheit, vertrauensvoll dieſer Cur ſich zu 
unterziehen. Hochachtungsvoll ; 

am 24. September 1890. Friderike Trautmann. 

Amtlich beglaubigt durch den Herrn Ortsrichter Becker 

zu Lodersleben. 


Die Sanjana-Heilmethode beweiſt ſich von 
zuverläſſiger Wirkung bei allen heilbaren Nerven-, 
Lungen⸗ und Rückenmarksleiden. Man bezieht 
dieſes berühmte Heilverfahren gänzlich koſtenfrei 
und jederzeit durch den Secretair der Sanjana⸗ 
Company Herrn Hermann Dege zu 
Leipzig. 
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5 e, um mit dem „naſeweiſen, verbildeten 
ſt nde“ dort auf gleicher geiſtiger Höhe zu 
Ken, war eine Pille, deren Verſchlingung 
loft in der Umhüllung von Beethoven ' Eroika 
ein gewaltiges Maß von Heroismus erforderte. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 4. Februar. 


1892. 


RN. 
Schloß Treuenfels 
iſt ein nicht unintereſſantes Bauwerk aus dem 


ſiebzehnten Jahrhundert, alſo aus einer Zeit, 


in welcher der wehrhafte Adel des Landes ſeine 
Wohnſitze nicht mehr auf unzugänglichen 
Felſenhöhen in ſtolzer Einſamkeit, ſondern 
mitten unter dem übrigen gemeinen Volke er⸗ 
richtete, daher deren Bauart auch weniger den 
Erforderniſſen der Vertheidigung als jenen der 
Wohnlichkeit entſprechend ſich anpaßte und zur 
Sicherheit gegen meuteriſche Bauern oder vaga⸗ 
bundirendes Kriegsvolk mit einem das ganze 
Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäude umfaſſenden, 
tiefen Graben und der dazu gehörigen Aufzugs⸗ 
brücke begnügte. 

Schloß Treuenfels, welches in der That 
noch die Hauptmerkmale der Feudalzeit aufwies, 
waren auch die Aufzugsketten der Brücke längſt 
verroſtet und dienſtuntauglich, verdankte übrigens 
den größten Reiz ſeiner landſchaftlichen Er⸗ 
ſcheinung dem dunkelgrünen Epheugeranke, das 
die altersgrauen, in ſteifen Schnörkeln ſtyliſirten 
Mauern überall als ſchmuckes Kleid bedeckte, 
und den maleriſchen Ruinen des alten Schloſſes 
Treuenfels, deſſen ſtattliche Reſte von tannen⸗ 
umrauſchter Höhe als rieſiger Markſtein ver⸗ 
gangener Herrlichkett herniederſchauten. 

An dem Tage und zur Stunde jedoch, als 
he Säfte Tantchen Agathens in drei Wagen 
liche Schloßthore zurollten, wurde dieſer natür⸗ 
iche Schmuck des alten Edelſitzes noch durch 
eine Ueberfülle künſtlichen Prunkes in Geſtalt 
von bunten Fahnen, Emblemen, Blumen und 
Reiſigguirlanden erhöht, womit nicht nur 
ſämmtliche Fenſter des Schloſſes geziert waren, 
ſondern auch die ſonſt etwas unheimliche Pforte 
zu einem farbenfreudigen Triumphbogen um⸗ 
gewandelt erſchien; dazu krachte es aus mäch⸗ 
ligen Petarden von der Höhe herab, blieſen ein 
Dutzend Dorfjungen mit vollen Backen, wenn 
auch mit einigen Mißtönen gemiſchte rauſchende 
Fanfaren, und ſtreuten weißgekleidete, blondzöpfige 
Dorfſchönen den überraſchten Ankömmlingen 
Blumen auf den Weg, welchen dieſe vom Por⸗ 
tale bis an die breite Steintreppe zu Fuß 
zurückzulegen hatten. 25 harrte die jung⸗ 
fräuliche Schloßherrin, ſtattlich zu ſchauen im 
nachfluthenden Schleppkleide aus ſchwerem 
ſchwarzen Seidenſtoffe und umgeben von ihren 
beiden Adjutanten, dem Candidaten Chriſtian 
und dem Schulmeiſter des Ortes, den un⸗ 


ermüdlichen Schöpfern des mühevollen, aus den 
ungefügigſten Elementen erſt zu ſchaffenden 
Empfangsfeſtes. 

Tantchen Agathe ſtrahlte ſichtlich in ſtolzer 
Freude, während ſie ihre Gäſte der Reihe nach, 
wie dieſe dem als Führer voranſchreitenden 
Candldaten folgten, willkommen hieß, bis zu 
dem Augenblicke, als der Oberſt, indem er die 
Hand der Dame mit ritterlicher Galanterie an 
die Lippen führte, zugleich die Entſchuldigung 
des Direktors Bitter und ihres Neffen vor⸗ 
brachte, daß ſie einer deingenden Geſchäfts⸗ 
angelegenheit wegen erſt nach Tiſche der liebens⸗ 
würdigen Einladung entſprechen könnten; da 
verſchwand das ſonnige Lächeln plötzlich von 
ihrem Antlitz, um einem Ausdrucke Platz zu 
machen, deſſen Herbigkeit weit weniger mit dem 
Empfangsjubel ringsum, als mit der verzwei⸗ 
felten Miene des Candidaten harmonirte, wel⸗ 
cher, beauftragt, den Gäſten bei der Beſichtt⸗ 
gung der Räumlichkeiten ſowohl, wie der ſchon 
erwähnten hochintereſſanten Antiquitätenſamm⸗ 
lung als Cicerone zu dienen, mit niederge⸗ 
ſchlagenen Augen einherging, einem Verbrecher 
ähnlich, der aus jedem auf ihn gerichteten 
Blick ein „Schuldig“ zu leſen fürchtete. 

Tantchen Agatheus energiſches Weſen ließ 
ſich jedoch nicht lange zur paſſiven Rolle einer 
Gekränkten herabdrücken, und ſobald ſie die 
Aufmerkſamkeit der Geſellſchaft durch die an⸗ 
regende Rundſchau von ſich abgelenkt ſah, nahm 
ſie Jerta bei Seite und zog ſie mit ſich in 
ein kleines Gemach, welches ſie ihr Boudoir 
nannte, das jedoch vielmehr dem Arbeitskabinet 
eines Anatomen glich, da mehrere Glaskäſtchen 
mit den verſchiedenartigſten menſchlichen Miß⸗ 
geſtalten in Spiritusgläſern wie mit glänzend 
polirten Todtenköpfen und ähnlichen anatomiſchen 
Nippſachen gefüllt, den Hauptſchmuck des 
Raumes bildeten. 


„Um des Himmels Willen, Jerta, ſage mir. 


nur, was dieſer Einfall Deines Gatten nun 
wieder bedeuten ſoll!“ rief die Dame, indem ſie 
ihre Nichte neben ſich in die Kiſſen eines Sofas 
drückte. „Er weiß doch, daß dieſe ganze Ein⸗ 
ladung vorzüglich auf den Wunſch des Directors 
hin erfolgte, ich ſorge für einen ſeiner würdigen 
Empfang, und nun hält er ihn im letzten 
Momente zurück, das begreife, wer da kann!“ 

Die kleine Frau betrachtete die Dame, welche 
in der Aufregung einen mächtigen Staubwedel 
aus Pfauenfedern als Fächer benutzte, mit 
einiger Genugthuung; war ſie doch durch die⸗ 
ſelbe Männerfeindin ihrer glücklichen Sorgloſig⸗ 
keit entriſſen worden, welche nur ihr Intereſſe 
für ein Individuum des „nichtswürdigen Ge⸗ 
ſchlechts“ jo offen kundgab. € 

„El, Tantchen, da erfährt man ja ganz neue 
hübſche Dinge,“ kam es daher mit elner ganz 
niedlichen Miſchung von Bosheit und Schaden⸗ 
freude von den Lippen der jungen Frau, wir 
Andern alſo dienen heute lediglich als Folie 
für den Einen, Auserwählten? Ah, nun be⸗ 
greife ich erſt Deine Begeiſterung für Waſſer⸗ 


fälle und Waldeinſamkeit, Deine lyriſche Stim⸗ 
mung, Deine —“ 

„Gemach, gemach, mein Kind,“ unterbrach 
Agathe würdevoll den Redeſtrom ihre Nichte, 
„ich habe mich, Gott ſei Dank, meiner Herzens⸗ 
regung nicht zu ſchämen; Du nannteſt ihn 
ganz richtig den Einzigen und Auserwählten 
meines Herzens, denn es iſt derſelbe Mann, 
welchen ich ſchon vor“ — die fatale Jahres⸗ 
zahl wollte nicht über die Lippen — „einer 
Reihe von Jahren als meinen Verlobten be⸗ 
trachten durfte, derſelbe Mann, welchen ich ſtets 
als eine ſeltene Ausnahme des ganzen treuloſen 
Geſchlechtes bezeichnete, und der ſich, wie Du 
ſiehſt, auch als ſolche Ausnahme bewährte, 
derſelbe Mann —“ N 

„Derſelbe Mann“, unterbrach nun Jerta 
das nicht enden wollende Lob, „welchen Gräfin 
Treffenberg als Unterhändler benutzt, um ihr 
ſträfliches Verhältniß mit einem Ehegatten 
fortzuſpennen.“ 

„Schmähliche Verleumdung!“ rief die Dame, 
Feuer und Flammen aus drohend blitzenden 
Augenpaar ſprühend. 

„Lies dieſe Zeilen!“ verſetzte Jerta mit 
ruhiger Ueberlegenheit, indem ſie das Billet des 
1 in die zitternde Hände Agathens 
egte. ; 

„Es iſt unmöglich,“ beharrte dieſe, wenn 
auch minder ſicher, indem ſie das Billet drei⸗ 
mal durchflogen, „auch dieſes Billet kann lügen.“ 

„Es kann, aber dieſe meine Ohren vernahmen 
die Beſtätigung ſeiner Wahrheit, erwiederte 
Jerta. „Arme Tante, ich kann Dir nicht helfen,“ 
fuhr ſie, von dem angſtvoll fragenden Blick der 
Dame gerührt, fort, „wir ſind eben Leidens⸗ 
gefährtinnen, wie Du Dich gleich überzeugen 
wirſt. Als mein Gatte geſtern Abends heim⸗ 
kam und ſich mit dem Director in ſein Arbeits⸗ 
zimmer zurückzog, ſchlich ich, von Unruhe und 
Zweifel gequält, bis an die Thüre und —“ 

„Du horchteſt doch nicht?“ 

„Es handelte ſich um mein Lebensglück, ich 
hatte ein Recht zu horchen,“ parirte die junge 
Frau mit der Gewandtheit weiblicher Dialektik 
den Vorwurf; anfangs konnte ich nur den 
Namen der Gräfin Treffenberg verſtehen, dann 
aber vernahm ich deutlich, wie mein Gatte den 
köſtlichen Einfall Deines Auserwählten pries, 
mich mit der ganzen Geſellſchaft zu Dir nach 
Treuenfels zu ſchicken, um Luft zu bekommen, 
worauf die „Ausnahme des Männergeſchlechtes“ 
ſehr heiter bemerkte, daß er eigentlich Deine 
ſcharfen Augen noch mehr gefürchtet als die 
meinen, und deshalb ſeine Liſt nach dem che⸗ 
miſchen Grundſatz, welcher Gift durch Gift 
neutraliſirt, erſonnen habe.“ 

„Ah, ſagte er das?“ ziſchte es jetzt in der 
That etwas giftig aus Agathens Munde. 

„Ja, das ſagte er, und ich ſehe daraus, daß 
mein Gatte da in der That in eine gute Schule 
kam,“ bemerkte Jerta ebenfalls ein wenig ſcharf. 
„Ah, Du Gute, Du meinſt wirklich, daß 
Julius noch einer Schule bedurfte?“ 


10 „Wenn man den Altersunterſchied bedenkt, 


Aber Tantchen Agathe hörte grundſätzli 
nicht gern von Altersunterſchted e u 
und erhob fich daher mit den Worten: „Oh 


„das jagt 


„Liſt gegen Liſt, Tantchen,“ ſagte die junge 
Frau, „ich will den ganzen Umfang meines 
Unglücks kennen, und dann —“ 

„Fürchterliche Rache üben,“ 
für die Zögernde. 

Aber Jerta ſchüttelte den Kopf und warf 
ſich endlich an die Bruſt der zürnenden Dame 
mit den ſchluchzend geſprochenen Worten: Ach, 
Tantchen, ich kann nicht, ich liebe ihn zu ſehr!“ 

„Thörichtes Kind,“ grollte dieſe dagegen, 
„Sie verdienen weder unſere Liebe, noch unſere 
bezclipen, doch thue wie Du willſt; was mich 
ſoll Selen 1 mein Plan fertig, der Ruchloſe 
ſich nicht neutraliſtren en alte giebt, welche 

Damit kehrte die Dame, gehärtet und 1 
wappnet vom Scheitel bis zur Sohle, zur Ge⸗ 
ſellſchaft zurück, während die junge Frau fi 
ſelbſt überlaſſen, nach Faſſung rang. Sie ſann 
und ſann, und endlich hatte guch ſie einen be⸗ 


ſtimmten Entſchluß gefaßt. Sie wollte ſehen, 
ob Julius nur durch die Lockungen einer Sirene 
vorübergehend angezogen, oder ob er für ſie 
ganz verloren ſei. 

(Fortſetzung folgt.) 


ergänzte Agathe 


Mannigfaltiges. 


im Den Ein dankbarer Franzoſe.“ Als 
in Jahre 1870 Frankreichs Söhneals Gefangene 
kam erſchiedene Feſtungen gebracht wurden, 
Buchde Jauch ein junger Soldat, der die 
S druckerkunſt gelernt hatte nach Koſel O. 
Di rbeit hilft über Traurigkeit hinweg. 
Wies dachte auch unſer Franzoſe, deshalb bat 
nr man möchte ihm doch geſtatten, ſich nütz⸗ 
ich zu machen. Buchdruckereibeſitzer R. in 
doſel, der dies hörte, bat den Commandanten, 
Ui jungen Mann bei ſich beſchäftigen zu 
nicfen, obwohl dieſer der deutſchen Sprache 
kein mächtig war und ihm füglich von 
Co großen Nutzen ſein konnte. Der 
Yu Mandant bewilligte die Bitte, und fo 
A fte der Gefangene zunächſt unter militäriſcher 
ufſicht in der Druckerei arbeiten; auf Für: 


* 


ſprache des Herrn R. fiel ſpäterhin die Auf 
ſicht fort. Die Famile R. war ſehr freudlich 
gegen den Fremdling und ſuchte ihm ſo viel 
wie möglich über das Traurige ſeiner Lage 
hinwegzuhelfen. Der Krieg war zu 
Ende, die Gefangenen kehrten in ihre Heimath 
zurück, unter dieſem auch der junge Buchdrucker. 
Aber er vergaß nicht, wie ſo manche ſeiner 
Landsleute, die ihm erwieſenen Wohlthaten. 


Obgleich mehr als zwanzig Jahre ſeitdem 


verſtrichen ſind, vergeht doch kein Feſttag in 
der Familie des Herrn R., ohne eine Sendung 
Blumen oder Früchte von dem ehemaligen 
Gefangenen zu bringen nebſt einigen Zeilen 
von feiner Hand, die es bezeugen, daß er 
den Pruſſiens ein treues und dankbares 
Andenken bewahrt. Auch am jüngſten 
Weihnachtsabend ſtand wieder ein Korb mit 
herrlichen Südfrüchten aus Cannes unter dem 
Weihnachtsbaume des Herrn R. a 

— Eine Petersburger Gerichts⸗ 
verhandlung wird in der deutſchen St. 
Petersburger Zeitung folgendermaßen geſchil⸗ 
dert: Am 22. d. Mts. ſpielte ſich vor dem 
Friedensrichter des 10. Petersburger Bezirks 
folgende Scene ab: „Frau Dh, als Klä⸗ 
gerin gegen ihren Gatten!“ verlas der Rich⸗ 
ter. Ein blühendes, junges Weib, eine ener⸗ 
giſche, kleine Brünette mit lebhaften Augen, 
trat in tadelloſer, nach dem letzten Modejour⸗ 
nal gemachter Kleidung vor den Richter. 
„Hier bin ich!“ erklärte fie, ſich graziös ver⸗ 
neigend, einen ſelbſtbewußten und herausfor⸗ 
dernden Blick in den Hintergrund der Gerichts⸗ 
kammer werfend, von wo ſchüchternen Schrittes 
der Angeklagte, ihr Gatte, ſich zögernd dem 
Platze näherte, auf dem ſeine „beſſere“ Hälfte 
ihn mit Ungeduld erwartete. „Komm 
nur, hab keine Angſt!“ rief ſie ihm ſpöttiſch 
zu. Auch der Angeklagte iſt ein ſchmucker 
Mann, der die „beſten“ Jahre noch nicht 
erreicht hat. Sein zögernder Schritt hatte 
etwas überaus Komiſches, da er nicht Schwer⸗ 
fälligkeit, ſondern ein gewiſſes Schuldbewußt⸗ 
fein zur Schau trug. — „Vorwärts, vor⸗ 
wärts!“ rief ihm die liebe Gattin ermunternd 
zu. Endlich ſtand er neben ſeiner Holden. 
— „Was ſoll ich die überaus lange, bitter⸗ 
böſe Anklage verleſen, halten ſie lieber einen 
kleinen Vortrag über den „ ſchrecklichen“ Fall!“ 
bemerkte mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln der 
Richter zu der hübſchen Frau. „Das 
kann ich,“ entgegnete ſie, ihrem ſchuldbewußt 
daſtehenden Gatten einen mehr leidenſchaftlichen 
als böſen Blick zuwerfend. „Es war 
am zweiten Weihnachtsfeiertage. Erſt in der 
Morgenſtunde waren wir von einem Beſuche 
heimgekehrt. Am Nachmittag bekundete mein 


— 


Mann eine gewiſſe Unruhe und war über die 
Maßen freundlich und liebevoll mit mir, 
wie immer, wenn er etwas im Schilde führt, 
was mir nicht gefällt. „Aufgepaßt!“ dachte 
ich. Und richtig. „Liebes Weibchen!“ 
begann er ſcheinheilig. „Ich bin heute Abend 
zu einem Geſchäftsfreunde eingeladen, er iſt 
Hageſtolz, Du kannſt nicht mitkommen, es iſt 
eine Herrengeſellſchaft; ich will zeitig, ſchon 
um ſechs Uhr, dort ſein, dafür komme ich 
auch zeitiger nach Hauſe!“ flötete er mir mit 
einem Geſichte vor, das wie die Unſchuld 
ſelbſt ausſah. Alles Widerreden half nichts, 
er blieb dabei: „Ich muß!“ Was konnte ich 
armes, ſchwaches Weib thun? Ich gab ſeuf⸗ 
zend nach, doch mein Verdacht, daß die Sache 
nicht richtig ſei, war wach geworden, und ich 
beſchloß, mit offenen Angen und Ohren auf 
der Hut zu ſein. Ich beobachtete den Schein⸗ 
heiligen ſcharf und bemerkte, daß er ſich zu 
dieſer Junggeſellen⸗Geſellſchaft mit beſonderer 
Sorgfalt kleidete und putzte, was ſonſt nicht 
ſeine Art iſt. „Oho,“ dachte ich, „nur 
jetzt wachſam ſein, dahinter ſteckt ein Jungge⸗ 
jelle im Corſet!“ Scheinbar gleichgiltig ließ 
ich ihn gehen, wobei es mir auffiel, daß er 
ſich ausnehmend zärtlich von mir verabſchie⸗ 
dete. Kaum hatte er die Thür geſchloſſen, 
ſo ſchlüpfte ich behend in meinen Pelz und 
folgte ihm vorſichtig nach. Ohne eine Straße 
u nennen, ſtieg er in einen Fuhrmannsſchlit⸗ 
ten. Ich ihm nach — in einen zweiten. Vor 
der Woneſſeniki⸗ Brücke machte er Halt. 
Ich gleichfalls. Nicht gering war 
mein Erſtaunen, als eine junge Dame 
auf ihn zutrat. Liebenswürdig lüftet er 
ſeiner Cylinder und reichte ihr wie der voll⸗ 
endetſte Don Juan den Arm. Das Pärchen 
kam nicht weit, denn ich fuhr dazwiſchen, und 
das nicht ſchlecht. Mein Mann bekam die 
Mundſperre, die Schöne aber verduftete, 
bevor ich ihr noch meine Meinung ſagen 
konnte. Um einer Straßenſcene zu entgehen, 
nahm mein ertappter Gatte einen Fuhrmann. 
Stillſchweigend ſaßen wir beiſammen, bis 
wir nach Hauſe kamen. Ich arme Seele 
ahnte es nicht, was er dabei ausbrütete. 
Zu Hauſe angelangt, machte ich ihm natürlich 
Vorwürfe. Anfangs ſchwieg er, dann brachte 
er leere Entſchuldigungen vor, wollte mir 
einreden, er habe die Dame, die Jugend⸗ 
bekanntſchaft ſei, viele Jahre nicht geſehen, 
zufällig getroffen und dergleichen mehr. 
Schließlich gebot er mir Schweigen und, 
Herr Richter, denken Sie ſich, als ich, die 
gekränkte Frau, mich doch ſo ſchnell nicht 
zufrieden geben konnte und in meiner 
Gardinenpredigt fortfuhr, erhob er die Hand 


und ſchlug mich!“ klagte das hübſche junge 
Weibchen den Richter. — „Ich bitte, ihn 
ſtreng, recht ſtreng zu beſtrafen“, ſchloß die 
beleidigte Schöne, in ſtarker Erregung mit 
ihren ſchwarzbehandſchuhten Händen gefticu⸗ 
lirend. — „Sie verzeihen gewiß dem Sünder, 
er iſt ja Ihr Gatte!“ verſuchte der Richter 
die beleidigte Frau zu verſöhnen. — „Nein!“ 
lautete die engergiſche und beſtimmtel Antwort. 
— „Gut, dann möge er auf dem Koſakenplatze 
büßen, iſt Ihnen ein Monat genug? fragte 
lächelnd der Richter. — „Ein Monat, Koſaken⸗ 
platz? dort eingeſpert ſein? — Nein, das 
will ich nicht, — aber, bitte, geben Sie ihm 
einen Monat Hausarreſt, damit wäre ich zu⸗ 
frieden,“ entgegnete ſehr feierlich die Klägerin. 
— „Nein, das kann ich beim beſten Willen 
nicht, denn ein ſolcher Geſetzparagraph exiſtirt 
noch nicht; aber wiſſen Sie was, verzeihen 
Sie Ihrem, wie es ſcheint, reuigen Gatten 
und nehmen Sie die Sache mit dem Haus⸗ 
arreſt ſelbſt in die Hand“ ſchloß der Richter 
zum Gaudium des Publikums die Gerichts⸗ 
verhandlung. Die verſöhnten Gatten reichten 
ſich die Hände, die gerührte Frau wiſchte ſich 
eine verrätheriſche Thräne aus dem Auge, 
der Gatte machte ein länglich freundliches 
Geſicht, faßte die Frau an der Hand und 
verließ mit ihr die Gerichtskammer. Ob er 
dabei in Hausarreſt ging, kam nicht zur 
Sprache. 


Heiteres. 

„Auch ein Erfinder.] Da hätte ich 
endlich ſo eine Maſchine erfunden, aber nun 
muß ich doch einmal im Konverſationslexikon 
nachſchlagen, wie das Ding eigentlich heißt. 

* 


[Mahnung.] Alter Verbrecher (zu 
ſeinen Söhnen): „Ihr lungert auch wieder 
herum und ſtehlt dem lieben Gott die Zeit 
weg. Könnt ihr denn nicht ein bischen 
baldowern gehen? Ihr wißt doch: Müßig⸗ 
gang iſt aller Laſter Anfang.“ 


* [Die Aengſtliche. Ein Ehepaar 
fährt durch ein Gehölz. „Vor einigen Jahren 
hauſte hier noch eine Räuberbande,“ begann 
der Gatte. „Himmel, es iſt doch Keiner 
übrig geblieben?“ ruft fie ängſtlich. 


* Ein ahnungsvoller Engel.] Lieschen 
(im Ballet): „Mama, ſind die Dekorationen 
wirklich nichts als gemalte Leinwand?“ Mutter: 
„Ja, alles auf dem Theater iſt nur bemalt.“ 
Lieschen: „Die Tänzerinnen auch?“ 


Dracf, Redactton und Verlag von B. Gaar in Eſbine. 


